änderten. 


Elbinger 


Dieſes Blatt (früher 
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Deutſcher Reichstag. 

8 Sitzung vom 18. Mat. N 
Nob 1 Haus berieth beute in erſter Leſung di 
a * e betreffend die Friedenspräſenzſtärke des Heeres 

nd den Nachtrag zum Reichs haushaltsetat. 
& Der preußiſche Kriegsminiſter Bronſart von 
elfendorff führt in der Darlegung der militä⸗ 
en Gründe für die Umformung der vierten 
pe aullbone aus, daß der Grundgedanke der Heeres⸗ 
weſ tung eine Verſtärkung desjenigen Theiles ges 
85 kur ſei, welcher den erſten Stoß des Feindes zu 
leic habe. Früher habe man bel der Mobilmachung 
gleich auf die Reſerve zurückgreifen müſſen, ſtatt nur 

e Truppen der erſten Linie, die jungen Leute, ins 

eld zu ſtellen. Reſerven und Neuformationen ſeien 
195 minderwerthig, nicht bezüglich der Tapferkeit, 
ane bezüglich der Leiſtungsſähigkeit. Deshalb ſeien 

“ die Nicht⸗Vollbataillone nicht den Vollbataillonen 
gleichwerthig; dazu komme, daß auch die durch die 


vierten Bataillone gegangenen Reſerv 
werthig feten. Daß man 1898 nicht 15 e 


ſondern zu Halbbataillonen gegriffen, lieg 
e de de f Sr Dem Me cn 
zeit. leber geben wollte in der zweijährigen * 


dieſe ſeien die Melnun 

un einen Verſuch damit zu a 12 rn 
ug Batatllone geſchaffen. Inzwiſchen habe ſich 
aber herausgeſtellt, daß die vierten Bataillone keine 
glückliche Maßnahme waren. 
ſuchs ſei, 


10 0 r 0 0 ltagenzugrkennen vermag, ſo hin 
. fett 1 2 

bedarf und daß tea[gerL 8 OcDnung Der Renner, 

50 e ng 

Strafgerichtsverfahren nicht ji anch 
W een cht entbehren kann. 0 

wiſſen, mit der Ausarbeitung einer neuen 


wurf einer ſolchen iſt nunmehr n 
ich die beſtimmte o weit vorbereitet, daß 
Herbſt mae al een hegen darf, denſelben im 


des Reichs vorle n geſetzgebenden Körperſchaften 
Derselbe wird —— vorhebelluch „Sebhaiter Beifall.) 


welche die milttäriſchen Einricht 
den Grundſätzen der mode erheiſchen — auf 


wie raſch ſich 


erhalten ſei? Es kon 7 3 
wie die gegend lige ieee nicht nur da Lan, 
die geſetzliche Festlegung 


der zweijährigen Dienitzelt und wachten von der An⸗ 


nahme oder von der Nichtannahme des f 
endgültige Stellung zu der Vorlage ab hangen ihre 
ſür die Vorlage 

werden müſſe 


dhne Hereinziehung von Rebenfragen. Die Fachleute 


abe ihr Urtheil über die vierten Batalllone dahin 
geben, daß dieſe ihren Aufgaben nicht genügten, d 


und dadu 


klären 5 
neulich Same bon der Staatsſekretär des Innern 
die zweijährige Dien deſchskanzlers erklärt babe. Daß 

9 enfizeit durch die Vorlage gefährdet 


„Neuer Elbinger Auzei 0 
ger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Votenlohn 1, 90 Pk., bei allen Poſtangalten 2 Ak. 


S Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


| Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
— — — — 


.1 Sicherheit find 


% 


ſei, beſtreite er und bezweifle auch, daß ſchon 1899 
ein abſchließendes Urtheil über die Frage der zwel⸗ 
jährigen Dienſtzeit vorliegen werde. Solange ſich die 
Regierung innerhalb der Präſenz halte und keine 
Mehrforderungen ſtelle, möchte er das Haus bitten, 
keine Schwierigkeiten zu machen. 

Abg. v. Bennigſen (natlib.) behält zwar ſich 
und ſeinen Freunden das Votum vor, glaubt aber 
ſchon jetzt, nach den der Vorlage beigegebenen Er⸗ 
läuterungen, auf eine Verſtändigung rechnen zu können. 


Würde der Abg. Richter, falls die zweijährige Dienſt⸗ 


zeit in dieſem Geſetz ſeſtgelegt würde, das Geſetz dann 
annehmen? Gewiß nicht. Und bezüglich der Militär⸗ 
ſtraſprozeßordnung habe die heutige Erklärung des 
Reichskanzlers wohl die Mehrheit befriedigt. Mit 
dleſer Erklärung ſei nach ſeiner Empfindung die Ge: 
fahr ſchwerer Zerwürfniſſe befeitigt. Die Beſorgniſſe 
wegen Wiedereinführung der dreijährigen Dienftzeit 
halte er für übertrieben. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) glaubt, der vom 
Abg. Richter gewünſchten Klauſel in der Vorlage be⸗ 
dürfe es gar nicht, denn dle zweijährige Dienſtzelt 
habe ſich offenbar bewährt. 

Abg. Rickert (irſ. Ver.) hat ſachlich das Vertrauen, 
daß dem Volke die zweijährige Dienftzeit nicht wieder 
genommen werde. N 

Abg. Haußmann (füdd. Volksp.) tritt für die 
14 e Klauſet bezüglich der zweijährigen Dienſt⸗ 

ein. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Reſp.) 
11 — u e bei welcher die zwei⸗ 
gemacht Be dürfe. 15 . Compenſationsobjekt 

Darauf wird die Vorlage der Budgetcommiſſion 
übermiejen. 3 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Nachtragsetat 
betr. Südweſtafrika; dritte Leſung des Abgabentariſs 
für den Kalſer⸗Wilbelms⸗Canal; Wahlprüfungen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 18. Mai. 


Das Haus nahm den Nachtragsetat für das 
Sammlungsgebäude des Berliner Pathologiſchen 
Inſtituts in dritter Leſung an. 

Es folgt die Berathung des Commiſſionsberichts 
über den Antrag des Abg. Wallbrecht (natlib.), 
betreffend die Einführung von Ortsſtatuten zur 
Sicherſtellung der Forderungen für Lieferungen und 
Arbeiten bei Bauten. 

Nach der von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
Faſſung ſollen mittelſt Königlicher Verordnung für 
einzelne Stadt⸗ und Landgemeinden nachſtehende Be⸗ 
ſtimmungen Geſetzeskraft erlangen: Die bau⸗ 
polizetlihe Genehmigung eines Neu⸗ oder Umbaues 
darf von der Polfzeibehörde nur dann ertbeilt werden, 
wenn vom Bauſchöffenamt die Erklärung abgegeben 
ift, daß gegen die Ertheilung keine Bedenken obwalten. 
II. Das Bauſchöffenamt beſteht aus einem von der 
Aufſichtsbehörde zu beftätigenden, beſoldeten Gemeinde⸗ 
beamten als Vorſitzenden und den durch die Ge⸗ 
meindevertretung zu wählenden Bauſchöffen. Von 
dieſen müſſen mindeſtens 2 Bauhandwerker, wo Bau⸗ 


Bauinnungsmeiſter ſein. Die 
wird 


der 


(2 


e 
er Den 


dieſer und bon 


übermittelnden 


unwirkſam. J. Gegen die Beanftandung elner bau⸗ 


egterung zu erſuchen, die Erwägungen 
in wolcher Weiſe den Forderungen 
8 99 5 Au Arbeiter ein 
ewährt werd . 

= 10 a (konſ.) tft damit en Buch 
es Geſetz die ſchrankenloſe Freiheit der be⸗ 

19 Ban apf einzuſchränken, hat aber 
auſchöffenamt als eine kommu 1 

richtung Bedenken und befürwortet den ee Aron 


Abg. Feliſch (tonf.) führt aus, daß der Entwurf 


* 
20. Mai 1896. 


die Wünſche der Bauhandwerker nur zum kleinen 
Theil erfülle; Innungsverbünde und Handwerks- 
kammern müßten dem Handwerk zu einem feſten kor⸗ 
porativen Zuſammenſchluß verhelfen. 


Abg. Jaeckel (freiſ. Vp.) iſt gegen den Entwurf, 
der in der Commiſſion verſchlechtert worden ſei; keln 
anſtändiger Menſch werde dann mehr bauen, wenn 
ihm ſoviele Fußangeln gelegt würden. 

Abg. Wallbrecht (ntl.) befürwortet feine Vor⸗ 
ſchläge, für deren ſchleunige Durchberathung er der 
Commiſſion dankbar ſei. Gerade die anſtändigen 
Leute würden bauen und die Schwindler garnicht 
mehr zum Bauen gelangen können. Namentlich die 
großen Städte würden gern von dieſen Beſtimmungen 
Gebrauch machen, und die Bedingung, ordnungsmäßtige 
Koſtenanſchläge einzuführen, komme einem indirekten 
Befählgungsnachweſs gleich. 

Abg. Frhr. v. Eynatten (Ctr.) beantragt, der 
Nr. noch hinzuzufügen: c. auf Bauten zu kirchlichen 
und Wohlthätigkeitszwecken. 

f Schreiber (irelfonf.) erklärt ſich für die 
Kommiſſionsfaſſung und den Antrag Eynatten. 

Abg. Schmidt⸗Warburg (Ctr.) will den Antrag 
Wallbrecht nur als Material für die künftige Geſetz⸗ 
gebung anſehen und hält den Beſugniſſen des Bau⸗ 
ſchöffenamts gegenüber gewiſſe Einſchränkungen für 
nothwendig. 

Abg. Irmer (konſ.) äußert gegen die Nummern 
III und IV der Kommiſſionsfaſſung Bedenken, weil 
damit in das Obligationenrecht eingegriffen werde. 
Den Handwerkern ſollte auf privatrechtlichem Wege 
dringlicher Schutz gewährt werden. Nach weiterer 
Debatte werden die Faſſung der Kommiſſion mit dem 
Antrage Eynatten und der Antrag Irmer gegen die 
Stimmen der freiſinnigen Parteien angenommen. 

Mehrere Petitionen von Elſenbahnbeamten, welche 
die Verbeſſerung der Anſtellungs⸗ und Gehaltsverhält⸗ 
nlſſe ze. betreffen, werden der Staatsregierung als 
Materlal, ſolche um Erleichlerung der Prüfung zu 
Elſenbahnſekretär zur Erwägung überwleſen; ſolche 
von Poltzelkommiſſaren in Aachen um Aufbeſſerung 
und Rangerhöhung als Material. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Bericht der 
Budgetkommiſſion über den Antrag Kruſe, betreffend 
Medizinalreform; Antrag Arendt, betr. Bäderel- und 
Conditoreibetrieb. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 18. Mat. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der 
Bizepräfident Frhr. v. Manteuffel Mittheilung von 
einem Schreiben des Herzogs von Ratibor, der eine 
Marmorbüſte ſeines verſtorbenen Vaters, des lang⸗ 
jährigen Präſidenten des Herrenhauſes, für dieſes hat 
anfertigen laſſen, und verlieh dem Dank des Hauſes 
hierfür Ausdruck. 

Darauf wurde den Geſetzentwürfen wegen Abände⸗ 
rung von Amtsgerichtsbezirken, Errichtung eines Amts⸗ 
gerichts in der Stadt Znin, Abänderung des Geſetzes 
betr. die Pfandleihanſtalten in Caſſel und Abänderung 
der Geſetze über die Landeskreditkaſſe in Caſſel unver⸗ 
ändert die Zuſtimmung ertheilt. 

Zu einer Petition der Landwirtbſchaſtskammer für 
die Provinz Weſtpreußen um Convertirung der 4 und 
Siprozentigen Staatsſchulden in Zprozentige liegt ein 
Antrag des Grafen Udo zu Stolberg⸗Wernigerode 
vor, dieſe Petition der Staatsregierung mit der Maß⸗ 
gabe zur Berückſichtigung zu empfehlen, daß es ſich 


empfehle, die 4% igen Staatspapiere in 3/otge zu con⸗ 


vertiren, wogegen die Commiſſion in Rückſicht auf die 
vom Finanzminiſter in der Commiſſion abgegebene 
Erklärung Uebergang zur Tagesordnung beentragt. 

Graf Udo zu Stolberg befürwortet den von ihm 
geſtellten Antrag, indem er darauf hinweiſt, daß die 
Landſchaften ohne die Staatsregierung in der Conver⸗ 
trungsfrage nicht vorgehen könnten. Eine Conver⸗ 
trung jet aber infolge des landwirthſchaftlichen Noth- 
ſtandes dringend wünſchenswerth, zumal anzunehmen 
ſel, daß der Zinsfuß noch weiter ſinken werde 

In gleichem Sinne ſpricht ſich Graf Klinkow⸗ 
ſtröm aus, der in der Convertirung einen gangbaren 
Weg zur Hilfe für die Landwirthſchaft ſieht. 

Herr v. Pfuel weiſt dem gegenüber darauf hin, 
daß der Zinsfuß noch nicht allgemein auf 3 pCt. 
ſtebe. Vorher dürfe aber der Staat unbedingt nicht 
darauf konvertiren. Ein ſolcher Schritt jet ein Ein⸗ 
griff in das Privatleben, der ein großes Unglück wäre. 

Finanzminiſter Miquel weiſt darauf bin, daß er 
ſich bereits mehrfach zu 
und betont, daß fie nicht vom rein fiskaliſchen Stand⸗ 
punkt betrachtet werden dürſe. Vielmehr ſei die 
Frage von großer ſoztalpolitiſcher Bedeutung. Au 
ſei eine verfrühte Convertirung für den Staatskredit 
ſehr bedenklich und würde das Geld außer Landes 
treiben. Die Verantwortung für den Zeitpunkt der 
Convertirung müſſe der Staatsregierung überlaſſen 
bleiben. Eine Reihe von Gefahren, die bei einer 
Convertirung auf 3 pCt. vorltege, würde allerdings 
bei einer Convertirung auf 33 pCt. fortfallen. Er 
verſtehe den Commliſſionsantrag ſo. daß der Zeitpunkt 


der Convertirung 
U 3 5 
a Durant wünſcht eine Enquete über den 


Frhr. v. 2 
Beſitz der 4 prozentigen Staatspaplere. 


Dagegen wendet ſich Oberbürgermeiſter Becker, 


Tageblatt. 
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ſowie des 


der Frage ausgeſprochen habe, 


ch] Capitän und der Arzt des 


der Staatsregierung zu über⸗ 


7 


achau in Elbing. 
aartz in Elbing. 
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48. Jahrg. 


der des Weiteren einen großen Mlßſtand einer ver⸗ 
frühten Convertirung in der Mißitimmung der 
Gläubiger und der daraus reſultirenden Kredit⸗ 
ſchädigung erblickt. 

Graf Pückler betont, wer Schulden gemacht habe, 
müſſe ſie auch unter denſelben Bedingungen bezahlen, 
fo auch die Landſchaften. Der Staat müſſe auch auf 
die anderen Staatsangehörigen Rückſicht nehmen und 
abwarten, ob der Zinsſuß nicht wieder ſteigen werde. 

Graf Stolberg hält eine Convertirung von 4 
auf 33 pCt. für unpraktiſch, weil in kurzer Zeit dann 
wieder eine Convertſrung nöthig ſein werde, zieht aber 
mit Rückſicht auf die Interpretation des Finanz⸗ 
miniſters ſeinen Antrag zurück. 

Darauf wird der Commiſſionsantrag mit großer 
Mehrheit angenommen. 

Der Geſetzentwurf wegen Aufhebung des Amts⸗ 
gerichts zu Pellworm wird nach kurzer Debatte ge⸗ 


nehmigt. 

Zu der Denkſchrift über die Ausführung des Com⸗ 
munalabgabengeſeßes beantragt die Commiſſion, die 
Staatsregierung zu erſuchen, auf eine Aenderung der 
Reichsgeſetzgebung dahin zu wirken, daß den Ge⸗ 
meinden eine ſchärfere Heranziehung der Getränke zur 
Gemeindeſteuer ermöglicht wird, im Uebrigen die 
1 88 durch Kenntnißnahme für erledigt zu er⸗ 
lären. 5 

Nach längeren Darlegungen des Berichterſtatters, 
Oberbürgermeiſters Becker, wird die Sitzung vertagt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Commiſſions⸗ 
berichte, darunter Fortſetzung der heutigen Berathung. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Mal. Durch eine kaiſerliche Cabinets⸗ 
ordre wird die Kaiſerin von Rußland zum Chef des 
2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments ernannt. Das Regi⸗ 
ment heißt fortan: „Zweites Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ 


menk, 5 „ 
meldet: das 


von Rußland 

— Ein Parlamentsberichterſtatter 
Staatsminiſterium habe beſchloſſen, den Landtag zu 
Pfingſten zu vertagen, ſodaß die Seſſion nach Pfingſten 
fortgeſetzt wird. 

— Dem Abgeordnetenhauſe ſind zugegangen: der 
Vertrag vom 25. Februar 1896 zwiſchen Preußen, 
Oldenburg und Bremen über den weiteren Ausbau 
den Fahrbahn in der Außenweſer, und der Geſetzent⸗ 
wurf, betr. die Aufhebung der Hypothekenämter im 
Geltungsbereiche des Rheiniſchen Rechts. 

— Der Oberzeremonienmeiſter v. Kotze iſt dem 
„Hann. Cur.“ zufolge wegen des D lls, worin der 
Oberzeremonlenmeiſter v. Schroder fiel, vom Kriegs⸗ 
gericht zu zwei Jahren Feſtung verur theilt worden. 

— Die „Weſerzeitung“ erfährt aus zuverläſſiger 
Quelle, der Bund. rath werde das Margarinegeſetz 
ablehnen, wenn nicht das Färbeverbot und der Zwang 
der getrennten Verkaufsräume geſtrichen werden. 

— Der ehemalige Finanzminſſter Otto v. Camp⸗ 
hauſen, Mitglied des Herrenhauſes, tft heute Nacht 
geſtorben. Er war 1812 zu Günshooven im Reglerungs 
bezirk Aachen geboren, wurde 1837 Reglerungsaſſeſſor, 
1845 vortragender Rath im Finanzminiftertum. Als 
Mitglied der zweiten Kammer von 1849 bis 1852 
Erfurter Volkshauſes gehörte er der alt⸗ 
liberalen Partei an. 1854 wurde er Präſident der 
Seehandlung. Als im Herbſt 1869 der Finanzminiſter 
v. d. Heydt ein Defizit im Staatshaushaltsetat nicht 
zu befeitigen vermochte, wurde Camphauſen als Finanz⸗ 
miniſter berufen und führte alsbald die Konſolidation 
der Staatsſchulden durch unter Beſeitigung der obli⸗ 
gatoriſchen Schuldentilgung. Camphauſen blieb Finanz⸗ 
miniſter und feit 1813 auch Bizepräfident des Staats ⸗ 
miniſterlums bis zum März 1878. Als Finanz- 
miniſter befeltigte er die Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
und bob die unterften Stufen der Klaſſenſteuer auf. 
Camphauſen war wie ſein Freund Minifter Delbrück 
Freihändler und Vertreter freiheitlicher wirthſchaft⸗ 
licher Grundsätze. Ein heftiger Angriff der National« 
liberalen im Reichstag und das Scheitern ſeines 
Tabakſteuergeſetzes veranlaßten ibn, im März 1887 
ſeine Gntloffung zu nehmen. Nachiolger Camphauſens 
war bekanntlich Hobrecht. Späterhin iſt Camphauſen 
noch einige Male im Herrenhaus öffentlich aufgetreten. 
Dem vorddeutſchen Reichstag gehörte Camphauſen 
von 1867 bis 1869 an, ohne Mitglied einer Fraktlon 
u ſein. 8 
; — Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht den bei dem Auswärtigen Amt eingegangenen 
Bericht des Conſuls Dr. Knappe in Hongkong über 
die Verurtheilung von zwei Offizieren des Poſtdampfers 
„Hohenzollern“. In dem Berichte heißt es: Der 
„Hohenzollern“ waren auf 
einer befeſtigten Inſel im Hafen von Hongkong ge⸗ 
landet. was durch ein beſonderes Geſetz verboten ſſt. 
Der Capitän wurde zu 3, der Schlffsarzt zu 4 Mo⸗ 
naten Zuchthaus verurtheilt. Bel dem Arzte wurde 
als erſchwerender Umſtand erachtet, daß er bei der 
Landung mit einem photographiſchen Apparat verſehen 
war. Durch Vermittelung des deutſchen Conſuls iſt 
das Verfahren wieder aufgenommen und das Urtheil 
in eine Geldftrafe von 100 Dollars gemildert worden. 

— Das auf der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung be⸗ 
findliche Alpenpanorama iſt auf Anordnung des Trep⸗ 
tower Amtsvorſtehers und Anregung des Brand⸗ 
direktors Giersberg wegen feuerpolizeilicher Bedenken 


bis 
ſchoſſen worden. 

Bremerhafen, 17. Mai. Die heute zu Ehren 
des Kapitän Willigerod veranſtaltete Feier verllef 
großartig. Auf der Hinfahrt nach Helgoland fand ein 
Lunch ſtatt, bei welchem der Vorſitzende des Auſſichts⸗ 
raths des Norddeutſchen Lloyd Plate, die Gäſte be⸗ 
grüßte. Um 31 Uhr Nachmittags wurde die Rückfahrt 
angetreten. Später fand ein Diner ſtatt, bei welchem 
zahlreiche Toaſte ausgebracht wurden. Plate brachte 
das Hoch auf den Kaiſer aus. Direktor Wiegand 
toaſtete auf den Jubilar, der Bürgermeiſter Groening 
auf den Lloyd, der Geſandte Klügmann auf die 
Handelskammer, Kapitän Willigerod auf den Aufſichts⸗ 
rath und den Vorſtand, Abg. Freſe auf die braven 
deutſchen Arbeiter, der Direktor des Reichspoſtamtes 
Fritſch auf das Wachſen und Gedelhen des Lloyd. 
Es liefen zahlreiche Telegramme ein. Prinz Heinrich 
ließ dem Jubtlar einen ſilbernen Leuchtthurm über⸗ 
reichen. Der Präſes der Bremer Handelskammer 
Gruner überreichte im Namen der Handelskammer 
einen filbernen Humpen. Um 10% Uhr kehrten die 
Gäſte mittels Sonderzuges nach Bremen zurück. 

Heidelberg. 18. Mai. Profeſſor Heinze, Lehrer 
für Strafrecht an der hieſigen Univerſität, iſt heute 
Vormittag geſtorben. 


Das Depotgeſetz. 


Gleichzeitig mit dem Entwurf des Börſengeſetzes 
hatten die verbündeten Regierungen dem Reichstage 
auch den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Pflichten 
der Kaufleute bei Aufbewahrung fremder Werthpapiere, 
vorgelegt. Ueber die aufregenden Verhandlungen, zu 
denen der Börſengeſetzentwurf Veranlaſſung gab, war 
der zweite faſt ganz in Vergeſſenheit gerathen, und 
erſt als jener durch das Ergebniß der zweiten Leſung 
als geborgen angeſehen werden konnte, hat die Börſen⸗ 
geſetztommiſſion, der auch das Depotgeſetz zur Vor⸗ 
berathung überwleſen war, Bericht über dieſes ers 
ſtattet. Es ſteht mit dem Börſengeſetz nicht unmittel⸗ 
bar in Zuſammenhang, tft vielmehr ſchon ausgearbeitet 
worden, bevor die Börſen⸗Enquste veranſtaltet wurde 
und hat durch den Entwurf des Börſengeſetzes nur 
einige Aenderungen in ſeiner urſprünglichen Faſſung 
erfahren. Das Depotgeſetz wurde ausgearbeitet unter 
dem Eindrucke der großen Depotunterſchlagungen, die 
im Herbſt 1891 durch Zuſammenbruch mehrerer Berliner 
Bankgeſchäfte aufgedeckt wurden und auf der einen 
Seite eine nichtswürdige Gewiſſenloſigkeit der 
Inhaber jener Geſchäfte, auf der andern eine faft uns 
glaublich erſcheinende Leichtgläubigkeit und Leichtfertig⸗ 
keit offenbarten. Schon am 20. November 1891 
brachte der Abgeordnete von Cuny im Reichstage 
einen Antrag ein, in welchem geſetzliche Maßregeln 
zum Schutze des Publikums gegen die Veruntreuung 
der Bankgeſchäften anvertrauten Inhaberpaplere ver⸗ 
langt und insbeſondere folgende Forderungen erhoben 
wurden: „derjenige, welchem in feinem Geſchäfts⸗ 
betrieb Ic haberpaplere anvertraut find, darf dieſe 
nur dann veräußern, wenn der Deponent ihm die 
Veräußerung ſpeziell und ausdrücklich geſtattet hat. 
Die Unte ſchlagung von Depots wird mit Zuchthaus 
beſtraſt.“ Der Antrag iſt zwar im Reichstage nicht 
mehr zur Verhandlung gelangt. Der Geſetzentwurf 
hält aber im Allgemeinen die Linie ein, die der An⸗ 
trag anzelchnete. In der Commiſſion iſt, wie der Be⸗ 
richt ſagt, von keiner Seite die Nothwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit des Geſetzentwurfs beſtritten und es 
wurde anerkannt, daß der ordentliche Kaufmann in 
ſeinem Geſchäftsbetriebe auch heute ſchon im All⸗ 
gemeinen das im Entwurfe vorgeſchriebene Verfahren 
anwende. Demgemäß kamen in den Verhandlungen 
der Commiſſion lediglich techniſche Fragen zur Be⸗ 
ſprechung und find weſentliche Aenderungen der Vor⸗ 
loge nicht beſchloſſen worden. Auch die Ueberſchrift 
iſt nicht beanſtandet worden, obwohl der Ausdruck, 
„fremde Werthpapiere“, eigentlich nicht das erkennen 
läßt, was das Geſetz enthält. Fremde Werthpapiere 
ſind nach dem Sprachgebrauche eher ausländiſche Werth⸗ 
papiere, während hier darunter verſtanden werden ſolle, 
Papiere, die dem Kaufmann, wel ther fie aufbewahrt, 
nicht gehören. Richtiger wäre es wohl, den Titel 
dahln zu ändern, daß es hieße: „Die Pflichten der 
Kaufleute bei Aufbewahrung der ihnen anvertrauten 
Werthpapiere“ oder „gegenüber der ihnen zur Auf⸗ 
bewahrung anvertrauten Werthpapiere“, indeſſen haben 
ja unſere Geſetzgeber das Gefühl für klare und ver⸗ 
ſtändliche Ausdrucksweiſe längſt ſo ſehr verloren, daß 
man zufrieden ſein muß, wenn keine ſchlimmere Unklar⸗ 
heit vorkommt. Auf die einzelnen Beſtimmungen des 
Geſetzentwurfs näher einzugehen, iſt wohl nicht nöthig, 
nur eine Mahnung iſt vielleicht am Platze. Das 
Publikum möge ſich nicht der Anſicht hingeben, daß 
nunmehr Niemand mehr Gefahr laufe, wenn er einem 
Bankgeſchäfte Werthpapiere zur Aufbewahrung übers 
gebe, weil dieſes ja doch dem Geſetz gemäß verfahren 
müſſe. Dem ſoliden Bankier konnte auch bisher das 
Publikum jeine Papiere ohne Furcht anvertrauen, bei 
dem unſollden, vor Verbrechen nicht zurückſchreckenden 
Inhaber oder Leiter eines Bankgeſchäfts kann auch 
Eh neue Geſetz eine Unterſchlagung nicht unmöglich 
machen. 


Der deutſch⸗japaniſche Handels vertrag 


wird nicht gerade mit Begeiſterung begrüßt. Es wird 
von vornherein zuzugeben ſein, daß beſſere Bedingungen 
von Japan nicht zu erlangen waren, aber es bleibt zu 
bedauern, daß das eben nicht geſchehen konnte. Wohl 
macht uns Japan das werthvolle Zugeſtändniß, daß 
es feine Einfuhrzölle für den größten Theil unſerer 
Ausfuhr feftlegt, während wir Japan nur die Meiſt⸗ 
begünftigung gewähren. Aber jenes Zugeſtändniß wird 
aufgewogen durch die anſehnliche Erhöhung der meiſten 
Einfubrzölle, die in einem Falle (Sohlleder) bis zu 
15 pCt. vom Werthe geht, und ſonſt ſich zwiſchen 5 
und 10 pCt. bewegt. Nach dem bisher geltenden 
japoniſchen Conventſonaltarif ſtellen ſich die Sätze im 
allgemeinen nur auf 5 pCt. Ziemlich vorſichtig äußert 
ſich die Begründung zum Handelsvertrag dahin, daß ſich 
in Uebereinſtimmung mit dem Gutachten der Sachverſtän⸗ 
digen „annehmen laſſe, unſere Ausfuhr nach Japan werde 


in den neuen Zollſätzen keine weſentliche Erſchwerung H 


finden.“ Die Vorausſetzung beim Abſchluß des Ver⸗ 
trages {ft erſichtlich geweſen, daß die möglichen Nach⸗ 
thelle der japaniſchen Zollerhöhungen werden ausge- 
glichen werden durch die Bindung von Zollſätzen auf 
eine Reihe wichtiger deutſcher Exportartikel, wie 
Chemikalien und Medizinalwaaren, Farben und Farb: 
waaren, Hopfen, Eiſenbahn ⸗Perſonenwocen und 
Lokomotiven ꝛc. Die weitere Vorausſetzung aber iſt 
— und hier kann nur die Erkahrung entſchelden — 
daß Japan durch die wachſende Annäherung ſeiner 
Kultur wie feines Wirthſchaftslebens an die europälſchen 
Verhältniſſe ein immer wichtlgerer Abnehmer unſerer 
Waaren wird werden müſſen. Das Bedenken bleibt 
freilich offen, daß Japan aus denſelben Gründen, 


ur Ausführung der verlangten Umbauten ges; 


aus denen es ſich zu einem Abſatzgebiet für 
unfere Induſtrie entwickeln könnte, auch ſo viel 
erſtarkende Selbſtſtändigkeit gewinnen wird, um 
unſere Einfuhr eines Tages entbehren zu können. 
Aber der Verſuch, Japan auf dem Fuße 
einer völlig gleichgeſtellten Macht nach euro⸗ 
pälſchem Zuſchnitt zu behandeln, iſt nun 
einmal von England gemocht worden, und unſer 
Intereſſe fordert es, dem Beiſpiele zu folgen. Jeden⸗ 
falls darf ſich Japan zu dem mit uns abgeſchloſſenen 
Vertrage beglückwünſchen. Es erreicht ein hohes und 
lange erſtrebtes Ziel, die Aufhebung unſerer Conſular⸗ 
gerichtsbarkelt. Einige Jahre werden ja noch vergehen, 
ehe dleſes Zugeſtändniß praktiſch werden kann. Im 
belderſeitigen Intereſſe liegt die Vereinbarung, daß die 
Aufhebung unſerer Conſulargerichtsbarkeit erſt in Kraft 
tritt, wenn Japan gleiche Verträge mit allen anderen 
europälſchen Staaten hat abſchließen können. Durch 
die mit England und jetzt mit uns vereinbarten bezüg⸗ 
lichen Verträge gewinnt Japan eine ſtarke Rücken⸗ 
deckung bei feinen entſprechenden Wünſchen an die 
Adreſſe der übrigen Großmächte, während andererſeits 
wir keine Conzeſſion aus der Hand zu geben brauchen, 
die von anderen Staaten nicht auch gemacht wird. 
Etwas demüthigend iſt es freilich, das Jopan uns 
nicht die Gegenconzeſſion zugeſtanden hat, wonach 
Deutſche in Japan Grunderwerb machen dürfen. 


Erkrankung 
des öſterreichiſchen Thronfolgers. 
Wien, 18. Mai. 


Das Befinden des Erzherzogs Carl Ludwig hat 
ſich erheblich verſchlimmert. 
bare Gefahr auch nicht vorhanden ſein ſoll, ſo wurde 
der Erzherzog beute Mittag doch mit den Sterbe⸗ 
ſacramenten verſehen. Vormittags ſtattete der Kaiſer 
dem Erkrankten einen längeren Beſuch ab und ordnete 
in der Hofkapelle Beiſtunden für den Erzherzog an. 
Die Katjerin traf heute Mittag aus Lainz hier ein, 
um dem Erzherzog einen Krankenbeſuch abzuſtatten. 
Das erſte von Dr. Rollett und den Univerſitäts⸗ 


profeſſoren Neußer und Widerhoſer unterzeichnete | ft 


Bulletin lautet: „Erzherzog Carl Ludwig erkrankte im 
Monat März d. J. an einem ruhrartigen Darmlatarıh 
(Enteritis follicularis), welcher, begleitet von inter⸗ 
currirendem Fieber, einen ſchleppenden Verlauf nahm. 
Trotzdem die Darmfunktſon anſcheinend allmählich 
wieder normal wurde, trat unter wiederkehrendem 
Fieber als Folgezuſtand der Darmläſion und mangel⸗ 
hafter Nahrungsaufſaugung eine fortſchreitende Ab⸗ 
magerung und Abnahme der Kräfte ein, welche ſich 
in der letzten Zeit zu der bedrohlichen Erſcheinung 
von Herzſchwäche ſteigerten. 

Bis heute Nachmittag 4 Uhr war der bedenkliche 
Zuſtand des Eczherzogs unverändert Die Tochter 
des Erzherzogs, Erzherzogin Margareta Sophla, wird 
Abends aus Stuttgart hier eintreffen. — Vor dem 
Palais des Erzherzogs hat ſich eine große Menſchen⸗ 
menge angeſammelt, welche theillnehmend Nachrichten 
erwartet. 

Die Theilnahme an dem Befinden des Erkrankten 
iſt in allen Schichten der Bevölkerung eine allgemeine. 
Seitens der Familie des Erzherzogs wurde telegraphiſch 
in Rom der Segen des Popſtes nachgeſucht. 

Erzherzog Carl Ludwig iſt am 30. Juli 1833 ges 
boren. In der preußiſchen Armee iſt er Chef des 
Ulanen⸗Regimens No. 8 (Graf zu Dohna). Der 


ältefte Sohn des Erkrankten iſt der im Jahre 1863 
geborene Erzherzog Franz Ferdinand. * 


Die Krönungsfelerlichkeiten 
in Moskau. 
Moskau, 18. Mai. 


Der Kalſer und die Kaiſerin find heute Nachmittag 
54 Uhr bier eingetroffen und von ſämmtlichen bereits 
hier anweſenden Großfürſten und fremden Fürſtlich⸗ 
keiten empfangen worden. Trotz des ſtrömenden 
Regens hatte ſich in den Straßen eine nach Tauſenden 
zählende Menge eingefunden, welche das Herrſcherpaar 
mit brauſenden Hurrahrufen begrüßte. 

Prinz Heinrich von Preußen iſt heute Nachmittag 
3 Uhr hier eingetroffen. Zum Empfange hatten ſich 


alle hier anweſenden Großfürſten, der deutſche Bot⸗⸗ 


ſchafter Fürſt Radolin, der bayeriſche Geſandte Frel- 
herr v. Gaſſer, die Spitzen der Civil⸗ und Militär⸗ 
behörden, darunter der Marineminiſter, ferner der 
95jährige Admiral Heyden auf dem Bahnhof eins 
gefunden. Die Ehrenwache war von dem Peters⸗ 
burger Grenadier⸗Regiment „Friedrich Wilhelm III.“. 
deſſen Uniform Prinz Heinrich trug, geſtellt worden. 
Die Muſik ſpielte die deutſche Nationalhymne. 

Am Sonnabend fand die Beleuchtungsprobe des 
Kreml ſtatt. Tauſende von Lämpchen ließen die 
Gliederung der Bauten prächtig hervortreten und 
warfen ihr Licht auf die eigentliche Umrahmung des 
Arſenals, deſſen Parterre von den 600 im Jahre 
1812 erbeuteten Kanonen umgeben iſt. Die Königin» 
nen von Griechenland und Württemberg find einge⸗ 
troffen, ebenſo zahlreiche Fürſtlichkeiten, die mit dem 
Hofe verwandt find. Bel dem großen Wohnungs⸗ 
mangel ſtellten die Mitglieder der erſten Kaufmanns⸗ 
gilde ihre Cottages der Krönungskommiſſion zur Ver⸗ 
fügung. Die Cenſur für die Depeſchen für das Aus⸗ 
land iſt aufgehoben. Anläßlich der Krönungsfeier 
kommen 1473 Vertreter der Stände nach Moskau, 
darunter 48 Adelsmarſchälle, 34 Landſchafts⸗Cheſs, 
73 Stadthäupter, 1 Aelteſter der Freibauern, 11 
Stadtpräſidenten, 84 Gemeindevorſteher, 211 Vertreter 
des Geburtsadels. Einige tauſend Bürger der Stadt 
erboten ſich, eine beſondere Schutzwacke für den Zar 
während der Feſte zu bilden. Dieſelbe wurde aber 
vom Polizelmeiſter als nicht nöthig befunden. — 
Die Krönung, ſo rechnet man, wird eine Million 
Fremder nach Moskau führen. Der Hof hat zur Be⸗ 
ſtreitung der Krönungskoſten 16 Millionen beſtimmt; 
44 Millionen verausgaben die Städte und Deputationen 
Rußlands. Alles in allem dürfte nach der „Neuer 
Fr. Pr.“ die Krönung 150 Millionen in Moskau ins 
Rollen bringen. So hoch ſchätzen die Banken die 
Summe, zum Theil auf Grund der Creditbriefe, die 
bei ihnen einlieſen. Es ſind manche von enormer 
öhe unter dieſen. Bi» Hung » Tihang iſt für eine 
Million Rubel beglaubigt; der franzöſiſche Botſchafter 
Graf Montebello hat einen Creditbrief bei der Filiale 
des Credit Jyonnais für eine unbegrenzte Summe; 
einzelne ruſſiſche Würdenträger haben Anweiſungen 
auf 200 000 Frencs; eine ähnliche Höhe erreicht der 
Creditbrief des Prinzen Liechtenſtein, der für 47000 
Rubel und 150000 Fred. beglaubigt fit. Beſcheidener 
find die deutſchen Fürſten dotirt, jo Prinz Georg von 
Sachſen mit 35000, der Prinz von Baden mit 
20000 Rubeln. Die Summen laſſen auf den Reich⸗ 
thum ſchlleßen, der ſich anſchſckt, ſich über Moskau 
auszuſchütten. 

raditionell beſteht bei den Kalſerkrönungen in 
Rußland der Gebrauch, daß die Hunderttauſende bon 


Wenngleich eine unmittel⸗ 


Delegirten, die aus dem welten ruſſiſchen Reiche zu 
dieſer Kaiſerkrönung entboten werden, irgend ein An⸗ 
denken von der Krone als Geſchenk bekommen. Für 
die jetzt bevorſtehende Kaiſerkrönung wurde durch eine 
Entſchließung beſtimmt, daß dieſen Delegirten ein 
maillirter und dekorirter Trinkbecher als Andenken 
erehrt werde, deſſen fie ſich beim Krönungsmahle, 
welches dieſen Delegirten in der Reihenfolge ihres 
Erſcheinens gegeben wird, zu bedienen haben werden. 
Erſt gegen Jahresſchluß wurde das Muſter eines 
ſolchen künſtleriſch dekorirten, farbenprächtigen 
Krönungsbechers vom Kaiſer approbirt, und es 
handelte ſich dann darum, noch vor der Krönung 
600,000 Stück dieſes Bechers zu beſchaffen. 
Da in Rußland kein Werk exiſtirt, welches ſich mit 
dieſer Arbeit hätte befoſſen können, jo wurden 
Delegirte deshalb ins Ausland entſendet, die aber 
überall auf eine ablehnende Antwort ſtießen, weil kein 
Werk ſich bereit finden wollte, dieſe große Lieferung 
innerhalb einer ſo kurzen Friſt zu übernehmen. Er 
in Wien kam diefer Auftrag mit der Emalllirwerks⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „Auſtria“ zum Abſchluß, und dieſem Werke 
gelang es, die ganze Lieſerung pünktlich durchzuführen. 
Binnen zwei Monaten find die 600,000 Becher bers 
geſtellt und in 26 Eiſenbahnwaggons nach Moskau 
abgeliefert worden. Der in der Form ganz glatte 
Becher, der genau einen halben Liter faßt, ſieht aus, 
als wäre er aus weißem Porzellan, und iſt mit Gold⸗ 
ftreifen und roth⸗blauen Bänder Ornamenten in ruſſi⸗ 
ſchem Stil verziert; in den Ornamenten ſieht man die 
Initialen des Zarenpaares N. II. und A. mit der 
Krone und das ruſſiſche Wappen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig. 18. Mai. Ein größeres Induſtrle⸗ 
Unternehmen iſt von den Herren Zimmer u. Jäkel 
bier, Langgarten 102/103, eröffnet worden: es handelt 
ſich um eine Dampfkorkfabrik in größerem Maßſtabe. 
Es ſind 6 größere Maſchinen, welche durch einen 
Bechſtein'ſchen Gasmotor getrieben werden, im Betriebe 
und es werden täglich ca. 70 000 Propfen fertig ge⸗ 
ellt. — Die Jahres verſammlung der beiden bienen⸗ 
wirihſchaftlichen Gauvereine Danzig und Martenburg- 
findet Dienſtag, den 26. d. Mts., zu Graudenz ſtatt. 
Dabei kommt die in Vorbereitung befindliche bienen⸗ 
wirihſchaltliche Ausſtellung zur Beſprechung. Nach 
Erledigung der 9 a ie Angelegenheiten 
treten die Gauvereine zu geſonderten Sitzungen behufs 
Berathung der eigenen Vereinsſachen zuſammen. — 
Der vor einigen Tagen uster dem Verdacht, ein 
Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben, verhaftete 
ehemalige Hauptmann v. Rohr iſt außer Verfolgung 
geſetzt und der Irrenſtation überwieſen worden. 

Grandenz, 18. Mal. Die Aerzte des 17. Armee⸗ 
korps hatten ſich geſtern bier zu einer feſtlichen Ver⸗ 
einigung verſammelt. Im Oſffizierkaſino des Infanterie⸗ 
Regiments Graf Schwerin ſand ein Feſtmahl mit 
Damen ſtatt. — In der geſtern abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des Comitees der bienenwirthſchaftlichen 
Ausſtellung wurde nunmehr beſchloſſen, dem geſchäfts 
führenden Ausſchuß der Gewerbeausſtellung mitzus 
theilen, daß auf Grund der letzten Verhandlungen die 
bienenwirthſchaftliche Ausſtellung im Anſchluß an die 
Gewerbeausſtellung ſtattfinden wird. — In der am 
26. ds. Mts. im „Tivoli“ ſtatifindenden Haupt⸗ 
verſammlung des Provinzialvereins für Bienenzucht 
wird Herr Lehrer Sulz ⸗ Biosten über bie. flog ber 
en ng Herd der neueſten Siteratur 
ſprechen. Der Gauverein Danzig wird einen Vonhof⸗ 
ſchen Ovalſtänder von der Firma Anſchütz u. Leupold 
in Liegnitz zur Anſicht ausſtellen. 

Neuſtadt, 17. Mal. Einem unſerer älteſten 
Bürger, dem Kaufmann Herrn Karl Blokuzewki, der 
im Nov. v. J. ſein 50jähriges Bürgerjubtläum ge⸗ 


feiert, iſt ſeitens der hleſigen ſtädtiſchen Behörden das ft 


Ehrenbürgerrecht verliehen worden. Heute wurde dem⸗ 
ſelben der von dem Herrn Tithographen Zeuner in 
Danzig hergeſtellte Ehrenbürgerbrief durch die von 
dem Magiftrat und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
deputirten Mitglieder nebſt ſeinem Proträt, welches dem⸗ 
nächſt im Rathhausſaale Aufnahme finden fol, feierlich 
überreicht. 

E. Czersk. 17. Mal. Am Himmelfahrtstage be- 
gaben ſich die Beſitzer Paul Langomski'ſchen Eheleute 
aus Lubna nach Czersk zur Kirche, ihre drei im Alter 
von drei bis ſieben Jahren ſtehende Kinder unter der 
Aufficht der Mutter des L. zurücklaſſend. Während 
die alte Frau ihren häuslichen Verrichtungen nachging, 
verli ßen die Kinder ungeſehen die Stube und gingen 
zu dem in der Näbe des Gehöftes ſich befindlichen 
Teich. um am Ufer deſſelben mit noch andern kleinen 
Kindern zu ſplelen. Plötzlich ſtürzte das dreijährige 
Söhnchen des L. in das Waſſer, das auf der Stelle 
eine ziemliche Tiefe hat und verſank nach kurzer Zeit, 
ehe die erſchrockenen Zuſchauer ſich recht erholt halten. 
Auf das nunmehr angeſtellte Geſchrei eilte die Ar⸗ 
beiterfrau Laßkowski herbei und zog das bereits bes 
wußtloſe Kind aus dem Waſſer. Glücklicherweise 
waren die ſeitens der Retterin angeſtellten Wleder⸗ 
belebungsverſuche mit Erfolg gekrönt und als nach 
einiger Zeit ein zu Hilfe geruſener Arzt aus Czersk 
erſchien, war die Gefahr bereits beſeitigt. Vor etwa 
vier Jahren ertrank in demſelben Waſſer ein Knecht 
ee Brzezinski, des Beſitzers des 
Teiches. 

X. Jaſtrow, 18 Mat. Von den ſieben Candi⸗ 
daten der Theologte, welche hler zur Probepredigt eine 
berufen waren, find vom Maglſtrat die Herren Benne⸗ 
witz⸗Flatow, Rogoſchinski⸗Dt. Krone und Wollermann⸗ 
Neuſtettin zur engeren Wahl geſtellt worden. 

Culm 17. Mal. Das Mädchen, das ſich, wie 
gemeldet, aus Liebesgram das Leben genommen und 
das am Himmelfahrtstage als Leiche aus der Weichſel 
gezogen wurde, war bie unverehelichte Wirtbichafterin 
Kammer, welche früher in einem bleſigen Hotel be⸗ 
dienſtet war. > 

Marienwerder, 18. Mal. Das dies jäbrige 
Schützenſeſt findet am 25., 26. und 27. Juli fatt. 

Rieſenburg, 17. Mal. Dem Renten utsbeſitzer 
Böbnert in Gunthen wurde am Freitag Nachmittag 
beim Steineſprengen die linke Hand derartig zermalmt, 
daß er ſofort in das bieſige Diokoniſſen⸗Krankenhaus 


gebracht werden mußte. 
reußen, 17. Mal. Geſtern entlud ſich 
ber! alen des Kreiſes Friedland, Hells⸗ 


Röſſel ein ganz furchtbares Gewitter, das 
N RN hen enbiel. Es folgte Oli auf Blik 
und Schlag auf Schlag. Der Regen floß in Strömen. 
Das ſchlechte Wetter dauerte bis Mitternacht. In⸗ 
ſolgedeſſen find beute noch viele niedrig liegenden 
Wieſen vom Sande überſchwemmt. > 

Königsberg, 18. Mal. Die Feier feines 45jäh⸗ 
rigen Beſtehens begeht in dieſen Tagen das biefige 
zum 8. C. gehörige Corps „Baltia*, eine der älteften 
ſarbentragenden ſtudentiſchen Verbindungen an der 
Alberting. Am vergangenen Sonnabend fand auf der 


ft} ring um die Barrieren ſchaarten ſich die Maſſen! 


Corpskneipe die Begrüßung der von nah und fern 
erſchienenen alten Herren des Corps ſtatt, zu denen 
auch der Reichsgerſchtspräſident v. Oblſchläger nrbötl 
Am Sonntag folgte dann eine Feſtfeler auf der Ep 
kneipe, bei welcher dle Corpsſchweſtern ein großeh, 
ſchön ausgeſtattetes Boot zur Benutzung auf den 
Schloßteiche dedicirten. Daran ſchloß ſich ein Früh, 
ſchoppen mit Damen im oberen Saale des Theater, 
reſtaurants und am Nachmittage eine Wagenausfabll 
nach Spittelpark. Die Hauptfeſtfeſer des geſtrigel 
Tages bildete der Feſtrommers in Julchentbal. DIE 
Feſtrede hielt Herr Studiofus Wehr, der gegenwärtige 
erſte Chargirte des Corps. — Unter der freundlichen 
Gunſt einer ſonnenklaren Witterung hatte ſich geile 
der Pferdemarkt eines maſſenhaften Beſuchs zu erfreuen, 
der namentlich Nachmittags durch das Vorfahren det 
Gewinnequipagen erheblich geſteigert wurde. Die all 
dem Platze errichtete große Zuſchauertribüne war b 

dem Vorfahren bis auf den letzten Platz beſetzt un 


dichten Reihen. nur wen 


ſammlung abgehalten, in welcher das dem in Leipzig 
angenommeren neuen Tarif entſprechende Geſuch der 
Buchdruckergehlfen, Gau Oßpreußen, zur Berathung 
gelangte. Die Verſammelten erklärten ſich im weſenk⸗ 
lichen mit der Petitton einverſtanden, beſchloſſen abel, 
erſt das Reſultat der Berathung der Buchdruckerel 
beſitzer auf dem im Juni in Berlin ſtaitfindenden 
Verſammlungstoge abzuwarten, an welchem noch einig 
Anträge der Buchdruckerelgehllfen zu dem neuen Ta 
zur Erörterung gelangen ſollen. Mit dieſer Motivirung 
und den Unterſchriften der Verſammelten verſeben, 
wurde ein Schriſtſtück dem Gauverbande zur Reuntn 
nahme unterbreitet. 

Vom friſchen Haff. 17. Mal. Am Sonnabeib 
gegen Abend hatten die Schiffer Schöft und Kalhom 
aus Alt⸗Paſſarge das Glück, in einem Netze in der 
Nähe des Landes einen beſonders großen Stör zu 
fangen, welcher 226 Pfd. wog und über 120 ME. 
brachte. Ein Pillauer Räucherhaus ließ den ZIG 
ſofort aufkaufen. ; 

Ssufterburg. 18. Mal. Der oſtpreußiſche S:ädif 
tag wird in dieſem Jahre am 10. und 11. Juni hilt 
ſtattfinden. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 19. Mat 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 


20. Mal: Wolkig, normale Temperatur. Strihmwell 
Gewitter. Lebhaft windig. 
Perſonalien. Der bisberige Privatdozent 


Dr. Kappes zu Münſter 1./ W. iſt zum außerordent⸗ 


lichen Profeſſor in der N ltät der 
dortigen en aa Wen en . 


Der Helfslebrer Heß iſt am Realgymnaſtum 
St. Johann in Danzig als Oberlehrer angeſte 
worden. 

Die Forftauffeher Neumann, Heinrich und Adamelt 
ſind zum 1. Juli als Königliche Förſter auf den 
1 Wildungen, Holzort und Neumühl ange⸗ 
ellt Base 


| 
| 


Perſonalien bei der Poſt. Angenommen find: 
der Abiturkent Jackſtein als Poſteleve in Danzig, der 
Stations- Aſpirant Amling als Poſtanwärter in Korſchen, 
als Poſtgehülfe Klawonn in Konitz. Ernannt find: 
die Poſtaſſiſtenten Schwarz und Steinfurth zu Kanz⸗ 
liſten bei der Ober⸗Poſtdirektion in Danzig. Verſeßl 
find: die Poſtaſſiſtenten Winkler von Jablonowo na 
Freyſtadt, Zimmer I von Inowrazlam nach Konttz. 

Kaiſerbeſuch. Am Sonntag Nachmittag ruhlk 
die Jagd, der Kaiſer fuhr zum Beſuch des Grafen 
zu Dohna nach Canthen und kehrte von doit um 6 Uht 
nach Prökelwitz zurück. An der Einfahrt zum Garten 
nach dem Schloſſe waren die drei Töchter des Ober 
inſpektors Tolkmitt, gekleidet in den Jandesfarben un 
überreichten dem Kaiſer je einen köſtlichen Blumen? 
ſtrauß, welche der Katſer im Vorbeifahren persönlich 
abnahm. Der Kalſer fubr in einem offenen mit bier 
Schimmeln beſpannten Wagen, zuſammen mit dem 
Grafen zu Dohna = Schlobitien. Montag Bormittoh 
begab fich der Kaiſer wiederum zur Jagd und ba 
zwei Rehböcke erlegt. 

Der Herr Eiſenbahnminiſter bat angeordnet 
daß zum Zwecke der Steuerveranlagung die Eiſe 
bahn⸗Direktionen eine Nachwetſung der ſteuerpflichtig 
Beamten derjenigen Gemeinde bis zum 15. Oktobet 
jeden Jahres einzuſenden haben, in denen die Beomten 
ihren Wohnſitz haben. Ferner iſt Mittheilung über 
die zum 1. Januar des folgenden Jahres elutretenden 
Gehaltsaufb⸗ſſerungen der genannten Nachweiſung an? 
zuſchließen; auch ſoll in größeren S:ädten auf Wunf 
über die bis zum 1. April und 1. Juli eintreienden 
Veränderungen Mittbellung zugehen. 5 

er hieſige Lehrerinnenverein zäult bereits 
mehr als 100 Mitglieder. Der Verein wird auf dem 
in Berlin in den Pfiagſtferlen ſtatifindenden preußl⸗ 
ſchen Lehrerinnentage durch Lehrerin Frau E Carſtenn 
vertreten ſein. 5 

In der hieſigen ſtaatlichen Fortbildung? 
und Gewerkſchule beginnen die Pfingſtferien berel 
Mittwoch Abend mit Schluß des Unterrichts. DIE 
Ferien beginnen hier einige Tage früher als in den 
übrigen Schulen, da die Lehrlinge durch ihre Meiſt!? 
wegen der vielen Arbeiten in den Tagen vor dei 
Feſte ſehr nothwendig gebraucht werden. ö 

Die Sterbekaſſe für die Eiſenbahnbeamten 
in den Direkttonsbezirken Danzig, Bromberg un, 
Königsberg bat in dem abgelaufenen Verwaltungs“ 
jahre eine Einnahme von 111,750 Mk. gehabt, d 1 
eine Ausgabe von 25 547 Mk. gegenüberſteht. Der 
Kaſſe gehören 3389 Mitglieder an f 

Der Centralverband deutſcher Induſtriellg⸗ 
hält am 3. Zunt d. J. eine Ausſchußſitzung und ns 
Delegirtenverſammlung zu Berlin im Saale 
Fiſchereigebäudes der Gewerbeausſtellung ab. 

Die deutſch⸗evangeliſche Conferenz. 
Vertreter ſämmtlicher deutſch⸗ evangellſchen 
reglerungen theilnebmen, wird in dieſem 
4. Junt in Eiſenach beginnen. der vom 

Dentſche Lehrerverſammlung. Zu eutſchen 
25. bis 26 Mai in Hamburg ſtaufinderdeg che Pro⸗ 
Lehrerver ammlung entſendet der Weſtpreußif 


der 
an 

Kirchen 
Jahre = 


f _ 


Geld will Wiens in Damenkneipen ausgegeben haben. 
Den Diebſtahl muß der jugendliche Leichtſinnige mit 
1 Monat Gefängniß büßen. — Der ehemalige Kaufe 
mann Ernſt Klein von hier befaßt ſich, wie bekannt, 
mit Reparaturen von Taſchenuhren. Der Bäder: 
melſter Ed. Kirſchner übergab dem K. feine Uhr, die 
ſtehen geblieben; K. meinte, die Uhr müſſe gereinigt 
werden, wofür er 95 Pfg. verlangte. Als Kirſchner 
müssen sr — hat er 6,35 Mk. bezahlen 
. a ein wege ere! 
heit, Wahl von Ausſchußmikgliedern, Wahl des Ortes bereits wiederholt vorbeſtraft Ih traf ion 3 Ge⸗ 
für den nüchſten m en 2 2 Nach⸗ fängnißſtrafe von 1 Monat. — Die Klempnerfrau Marie 
a a Bein ce des 8 e Grau ach. ee die ſeparirte Maurerfrau Marie 
bal de deere dee dab De Berginflgung | Hier alten ſic wegen Belegung. Gochbeihäbigung 
gemäbrt, das 5 2 e Verausgabung] bezw. Hausfrledensbruchs zu verantworten. Die Preuß 
gelange Ruckabrt 6 arten U. und III. Klaſſe erhielt wegen Beleidigung 9 Mark oder 3 Tage Ge⸗ 
au n ve die Brombeer; Eine gleiche Ermäßl⸗]fängniß; die Geng wegen Hausfriedensbruchs und 
er Königl. Elfe bal wick Direktion zugeftanden; | Sachbeſchädigung 1 Woche Geſängniß, Thimm wurde 
rer Beſcheld ahndirektlon Danzig wird noch freigeſprochen. — Dem Schornſteinfeger Robert Kolad⸗ 
Neue Eiſenb a 5 ziewski von hier wurden wegen Körperverletzung vier 
wüde Nebit ahnlinie. Außer für die bereits] Wochen Gefängniß zudletirt. — Der Beſitzer Bartel 
nach Dt. € 8 ahn von Broddydamm über Neumark Fiedler aus Lenzen erhielt einen Strafbefehl über 
Danzig m hat die kgl. Eſſenbahn⸗Directlon zu 15 Mark oder 5 Tage Haft zugeſtellt, weil er 
für — 0 en Auftrag zu allgemeinen Vorarbeiten] auf der Tolkemiter Chauſſee auf der Graben⸗ 
— 4 Air Culm⸗Unislaw und Schöneck⸗Pr. Star⸗böſchung gefahren; der Strafbefehl wurde auf 6 Mk. 
ß N SER erhalten, oder 2 Tage Haft herabgeſetzt. — Der Arbeiter 
3 ere Der hieſige Hauptlehrer von der Friedrich Gerlach war Kirchendlener bei der St. 
Naturf. enſchule, Herr Kalmuß, einer der bekannteſten Marienkirche und iſt beſchuldigt, aus der Opferbüchſe 
in 8 von Oſt⸗ und Weſtpreußen, welcher fich | fich Geld angeeignet zu haben; wegen Diebſtahls ers 
Moo 5 Jahren beſonders mit dem Studium der | hielt er 3 Tage Geſängniß. — Das Dienſtmädchen 
Dor Si eichäftigt hat, hat auf Erſuchen der Univerſität] Emilie Prange von hier, die der Geſindevermietherin 
9 derſelben mehrere Präparate der ſeltenſten] Hildebrandt Kleidungsſtücke entwendete, erhielt wegen 
nit ohe zu Studienzwecken auf dem Gebiete der Bota⸗ Diebſtahls in 3 Fällen 2 Wochen und Tage Geſängniß. — 
überwieſen. Die Sendung iſt in dieſen Tagen] Der Matroſe Franz Kohrt, die Arbeiter Otto Fried⸗ 
nach Dorpat abgegangen. rich und Erdmann Boldt aus Pangritz⸗Colonie kehrten 
8 ‚ge Stenerveranlagung. Damit bei der Ber in einer Nacht laut ſingend nach Haufe; dieſelben 
80 aufnahme im Einkommenſteuerveranlagungs⸗ und machten ſich ferner des Hausfriedensbruchs, Wider⸗ 
erpſlicangeverlabren unnöthige Beläſtigungen der Steus ſtandes gegen die Staatsgewalt und Beleldigung des 
chtig Gendarmen Czlesla ſchuldig. Korth wurde zu 6 
„Monaten, Friedrich zu 3 Monaten Gefängniß und 
run Boldt zu 2 Wochen Haft verurtheilt. — Die Schuh⸗ 
— gebracht, wonach der Steuerpflichtige zwar nicht] macherwitlwe Emilie Hirſchfeld von hier, die das Ges 
br Bu werbe einer Geſindevermietherin betrieben, trotzdem es 
ücher in ſeiner eigenen Behaufung ſtattfinde, 


üb ihr polizeilich verboten, erhielt einen Strafbefehl über 
ererſeits aber ohne fein Einverſtändniß nicht ges | 20 Mek. cventl. 10 Tage Haft zugeſtellt; der Strafe 
befehl wurde aufrecht erhalten. 


Vermiſchtes. 


— In den Schlöſſern der Konigin von Eng ⸗ 
land wird weder Gas noch Petroleum, noch elektriſches 
Licht, noch Spirituslicht verwendet, ſondern einzig das 
Rüböl, und dies Rüböl wird ſeit mehr als 50 Jahren 
aus Deulſchland bezogen und zwar allein von einem 
Stettiner Fabrikanten. Auf den Schloßböfen mag ja 
Gas oder elektriſches Licht u. ſ. w. angebracht ſein, 
aber innerhalb der Wohnräume darf nach dem Willen 
der Königin nur Rüböl gebrannt werden. 

— New Mork, 18. Mat. Cyklone richteten geftern 
in den Counfles Marſhal und Nemaha in Kanſas 
großen Schaden an. Der dritte Thell der Stadt 
Seneca (Kanſas) iſt zerſtört. Sechs Personen wurden 
getödtet, viele verletzt. Fünſhundert Perſonen find 
obdachlos. Die Umgegend von Paducah (Ken 
und Theile von Illinoſs wurden ebenfalls von einem 
Cyklon heimgeſucht. 

— Franz v. Lenbach hat, wie die „Augsburger 
Abendpoſt“ aus München berichtet, dieſer Tage bel 
dem zuſtändigen Pfarrer Pater Klingl von St. Boni⸗ 
faz ſeinen Austritt aus der katholiſchen Kirche erklärt. 

— Wie man in Siam ſchwört. Die Formel, 
unter welcher kürzlich die hohen Beamten des ſiameſi⸗ 
ſchen Hofes dem Kronprinzen des Reiches den Eid 
der Treue geleiſtet haben, lautete nach dem „Oſtaſ. 
Lloyd“ folgendermaßen: „Das Blut ſoll aus jeder 
Ader meines Körpers weichen, der Blitz mich in zwei 
Theile zerſpalten, Krokodile ſollen mich freſſen, ich ſoll 
verdammt ſein, Waſſer in bodenloſen Körben durch 
die Flammen der Holle zu tragen, nach meinem Tode 
ſoll ſch in den Körper eines Sklaven wandern, welcher 
die härteſte Behandlung jo viele Jahre, als Sand⸗ 
körner in der Wüſte und Tropfen im Meere ſind, zu 
erdulden hat, ich ſoll von Neuem als blinder, ſtummer, 
tauber, mit den ekelhafteſten Geſchwüren bedeckter 
ch] Bettler geboren werden und ſofort in die Hölle verſtoßen 
werden, wenn ich je gegen meinen Eid verſtoße.“ — 
Das genügt! 

— Die 
amerlkaniſchen 


binzial⸗Lehrerverein fol : d 
gende Vertreter: Mielke I un 
Nomaſinski⸗ Danzig. Bohl⸗Ohra, Spiegelberg⸗Elbing, 

Backhaus⸗Konitz und Neuber Raudnſtz. 
Der 16. Weſtpreußiſche Feuerwehrtag findet 
in Zoppot am 25. Mat ftatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: Geſchäſts⸗ und Kaſſenbericht, Uebungsvorſchriſt, 
enderung des S 7 des Grundgeſetzes, Beſtimmungen 
über Verleihung von Dienſtauszeichnungen, Beihilfen, 
Beſichtigung von Wehren, Brandmeiſterkurſe, Feſt⸗ 
ſetzung des Verbandsbeftrages, Unfallkaſſenangelegen⸗ 


Zur Abkürzung der 
erhandlungen iſt den Behörden r 25 allen 


nach der Sachlage in 


abe ⸗ 2 
Beweispflichtigen einzuſordern; 2 


Vorlegung der Bücher ſelbſt über, 


tw 
Hand geachtet und nicht 


Eine grundſätzliche Entſcheidung fällte biefe 
Tage das Reichs⸗Verſicherungsamk. Ein Müblenbaer 
W. aus dem Poſenſchen war im vorigen Jahre dabei 
berunglüdt, als er einen Mühlenbeſitzer L. beim Heben 
er fortgeſchwemmten Schütze unterſtützte. 


eſitzer ; 
ab nicht in Arbeit 


Sag 
urch aus l 
geſchloſſen, daß der K an den Indianer bemerken wollten. Das ſcheint uns 


als Müblenbauer ſelbſiſtändl 
fesch 28 etrtebsunternebmer iſt.] indeſſen etwas „ſtarker Tabak“ zu ſein. Dem deutſchen 
ohne feſten Wohnſitz, der Be 3 — 1 e Ni n de große Danerkit der 


8 Heyn einen Sommer 
bat, erhielt wegen Diebſtahls 1 Woche Gefä s 
der Arbeiter Ernſt Boguſat aus Könt sberg A 

Bettelns 1 Woche Haft. — Der Waker Na 


Werner aus Len Arbeiter. Auguft Weſen, oftmals einen ft 
zen hatte im Februar d. Is. gemein⸗ n ſtechenden Blick. Als jeltene 
ſchaſlich mit dem Arbeiter Möller aus Be Schön dier dur, fteht an der Gpipe des Staates ein ſehr 


walder Gutsſorſt 
öller am 18. a 
t 


Der Poll if 185 dem er 4 

tet, 
erde ee e 
ü r Poltziſt, 5 
über bloß eine Bemerkung 3 8 
mit Ohrſeigen. »Was!“ ſchreit der Gemüthsmenſch, 
„ich meinen Nebenmenſchen ſchlagen p“ Und ai 
rüſtung über dieſe Zumuthung wurde fo groß, daß 
er — fein Parapluie auf dem Kopfe des Polizitten 
i . 25 Pfund Geldſtrafe. Ein theures Ger 


verlangte nochmal 
Betruges t als das H 
2 Wochen si 


ſteher in Koggenhöfen ei rgehnen, 
oder 3 Tage 9 . 


Haft ermäßigt. — Der Beſitzer Johann ge 
Kraffoblsdorf benutzte die elcktriſche Sten dh ol 


as 
1 Tag G 


— Schüler (ſchnell): 
Virkholz 
au 2 


Lebrer!“ 
= Kurgoft: „Ich ſehe Sie 
ahre ſtehend 
Rü de 
Meine Frau iſt's künſtl 
Kuckuck!“ en 


— — 


) [chen Handel zu bekämpfen. 


Telegramme. 


Berlin, 19. Mal. Dem Abgeordnetenhauſe iſt 
eine Mittheilung des Landwirthſchaftsminiſters über 
die Verpachtung des Bernſteinregals an die Firma 


Stantien und Becker und den Prozeß Weſtphal zu⸗ 
gegangen. 

Berlin, 19. Mal. Im Prozeß Auer und Genoſſen 
wurden verurttzeilt Bebel zu 75, Auer und Pfannkuch 
zu je 50, Singer und Geriſch zu je 40, die Mehrzahl 
der Obmänner zu je 30 Mk. Die übrigen Angeklagten, 
insbeſondere die Vertrauensmänner und die beiden 
weiblichen Angeklagten wurden freigeſprochen, und zu⸗ 
gleich auf Schließung der Vereinigungen und Auflöſung 
der Parteivorſtände einzelner Wahlkreiſe erkannt. 

Rheinsberg, 19. Mai. Gegenüber Blättermel⸗ 
dungen iſt zu conftativen, daß die Leichen des Refe⸗ 
rendars von Bötticher und des Steuereinnehmers 
Jaeger bis heute früh 8 Uhr noch nicht gefunden ſind. 

Braunſchweig, 19. Mai. Beim Abteufen eines 
neuen Schachtes im Kali⸗Werke Vienenburg find durch 
eingeſtürzte Geſteinsmaſſen 4 Arbeiter getödtet und 
mehrere ſchwer verletzt worden. 

Wien, 19. Mai. Der Erzherzog Karl 
Ludwig ift heute früh 61 Uhr geſtorben. Kaiſer 
Franz Joſeph war Nachts 1 Uhr zum Palais 
ſeines mit dem Tode ringenden Bruders ge⸗ 
fahren und hatte ſich ſofort ins Krankenzimmer 
begeben. Während der ganzen Nacht war er 
dort anweſend geblieben. (Siehe Seite 2, Er⸗ 
krankung des öſterr. Thronſolgers.) 

Paris, 19. Mai. Der Herzog von Orleans läßt 
den an den Herzog Andiffret⸗Pasquier gerichteten 
Brief veröffentlichen, in welchem er ſeine Verwunderung 
darüber ausſpricht, daß der Plan der Arbeiter, welche 
auf den Namen des Prinzen in Cholet eine Wahl⸗ 


geweſen, Wahlſtimmen auf ſeinen Namen abgeben zu 
laſſen und dadurch die Nichtigkeit der thörichten 
Legende von der Unvereinbarkeit des monarchiſchen 
Rechtes mit dem Wahlrecht darzuthun. Der Her⸗ 
zog billigte ferner, daß Prinz Heinrich Orleans 
den Orden der Ehrenlegion angenommen habe. 

Paris, 19. Mal. Nach dem „Figaro“ reift heute 
der Botſchafter Herbette nach Berlin, um fein Abe 
berufungsſchreiben zu überreichen. 

New: Pork, 19. Mai. 1 100 000 Dollar Gold 
ſind heute nach Deutſchland ausgeführt. 

Waſhington, 19. Mai. Der Staatsſecretär 
Carlisle ſandte an den Senat ein Schreiben über den 
Geſetzesantrag, durch welchen der Präſident ermächtigt 
wird, die Differenzial⸗Zölle gegenüber dem amerikani⸗ 
Eine derartige Maßnahme 
hält er für unausfübrbar. Das Repräſentantenhaus 
begann die Debatte über die Auswanderungsgeſetze, 
von denen zwei die Prüfung über die Schulbildung 
der Einwanderer, das dritte die Aufſicht der Conſuln 
über die Einwanderer vorſehen. 

Maſſauah, 19. Mat. Lieutenant Capelli, der die 
eingeborenen Mannſchaften befehligt, wurde am 
12. Mai abgeſandt, um Schimenzaua, das der Sohn 
Ras Sebat's beſetzt hielt, anzugreifen. Es gelang ihm 
in einem nächtlichen Ueberfall dieſen bisher für unein⸗ 
nehmbar gehaltenen Poſten unter geringen Verluſten 
auf italteniſcher Seite zu nehmen und den Feind in 
die Flucht zu jagen. Bel dem Kampfe that ſich be⸗ 
ſonders der Lieutenant Marozzi hervor. 


Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 18. Mai. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 

el Schwach. Cours vom 185. 19. 5. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleighe - . 106,50 106,50 
3½ pCt. „ 8 . . ꝗ |104,90| 105,00 
4 pet Preußiſche Conſols 1060 10040 

reu e Conſo „ 7 
½ Et. „ . 104.90 105 00 
21% bet. ET 99,70 | 99,70 
2½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . | 100,70 | 100,70 
½ pCt, Weſtpreußiche Pfandbriefe . 100,60 100,50 
erreichiſche Gold rente 104,10 104,10 
4 pet, e Goldrente 103 90 103,90 
Oeſterreichſſche Banknoten 170 00 | 170.05 
1 815 e Se 216 85 | 216,85 

4 pet. Rumänier von 180 88 00 88. 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 68.7 68.70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 8610| 8610 
Bconto-Commandit. - - - : 207,60 207.00 


124,90 | 124,90 


kundgebung veranſtalten wollten, eine fo ſchlechte Auf⸗ 
nabme bei dem Comitee gefunden bat. Er ſei glücklich 


Stettin, 18. Mai. Loco ohne Faß mit —— A 
Konſumſteuer 32,00, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Mai⸗Juni —,—, pro Juli⸗Auguſt —,.—. 


DVauzig, 18. Mai. Getreideborie. 
N en (p. 745 g Qual.⸗Gew.): und. 


mſatz: 200 Tonnen. 
inl. be bunt und weiß 153 
Tranſit but und en), 116 
ranſit ho und wei 
PA helbunt I FI FIR 114 
Termin zum freien Verkehr April-Mai . | 152,50 
zent 7 16,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 153,00 
Roggen (714 g Qual.-Gew.): und. 
ii zum Tranſt 7800 
ſiſch⸗polniſcher zum Tr , 
Pe April⸗Maf 3 108,50 
Se it 5 i 50 1 Verteh 2 ug 
egulirungspreis z. freien ehr 
Gerſte, große (56000 S 115 
eine (625—660 hg) 105 
Leb fe int nr PFF 110 
ben, lande 105 
on!! an % 
Rübſen, inländühe 22... 170 


Glasgow, 18. Mai. 
warrants 46 sh 11 d. 


Damenkleiderstoffe 


Mohair, doppeltbr., das Modernste, 
à M. 1.25 pr. Mtr. 


Mousseline laine, garant. reine 
Wolle, à 65 Pig. pr. Mtr. 
versenden in einzelnen Metern franco 
Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Separat-Abthellung in Herrenklelderstoffen. 
Buxkin & Mk. 1.35 pr. Meter. 


1 Mixed numbers 
uhig. 


Muster 
franco 
ins 
Haus. 
Mode- 
bilder 
gratis. 


und 


ligste und unschäd- 
lichste 


Blutreinigungs- 
und Abführmittel 


beſonders im Frühjahr und Herbſt beliebt und 
wegen ſeiner angenehmen Wirkung Salzen, Tropfen, 
Mixturen, Bitterwäſſern ꝛc. vorgezogen. N 

Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in 
den Apotheken und muß das Etiquett der ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ein 
weißes Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in 
rothem 1 tragen. Nur 5 Pfennig koſtet die 
tägliche Anwendung. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen 3 ſind racte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. Mai 1896. 
Geburten: Tiſchler . 0 Lenz 
S. — Schuhmachermeiſter Hermann 
Laſchke T. e Carl 
Ziemens T. — Schmied Auguſt Leh⸗ 
mann S. — Arbeiter Gottfried Koll 
S. — Müller Adolf Hartwich T. — 
Kutſcher Friedrich Schwarz 
Portier Hermann Grünhagen T. — 
Schneider Wilhelm Roſchewski S. — 
Kaufmann Felix Berlowitz T. 
Sterbefälle: Schloſſer Hermann 
Gottl. Domke S. 5 M. — Arbeiter 
St Wilh. Schöneberg S. 6 J. 
iſchler Julius Geblonski 51 J. — 
Landwirth Rudolf Weſtphal S. 11, J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Elvira Conrad⸗Danzig 
mit dem Ingenieur Herrn Fedor 
Probſt⸗Danzig. — Frl. Käthe Schin⸗ 
. dem Kaufmann 
Herrn Ferdinand Berding⸗Königsberg. 
Geboren: Herrn Richard Stuhlmacher⸗ 
Danzig 1 S. — Herrn Louis Ragel⸗ 


en bn 18.16. 19.5 Danzig 1 S. — Herrn Oberlehrer 

Weizen Mai De ee a WE 154 59 154,20 Paul Czygan⸗Königsberg 1 T. 
September 148.70 | 148,20 Geſtorben: Poſthalter Herr F. 
Roggen Mi 116.00 115,50 Schoenemann ⸗Tempelburg. — Re⸗ 
Tenbenz besettgt HEHE 1187013806 gierungs⸗Sekretär Herr Karl Teweß⸗ 
Petroleum FF 19,60 Königsberg. — Bureauvorſteher Herr 
ai: - 5 u Julius a = Danzi — Buch⸗ 
M Fa a 1 a FE Te J « 1 N 2 
Spiritus Mi 39,2 ng . 
Die glückliche Geburt eines gefunden 


(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 
32,40 4 Geld. 


Loco nicht contingentirt 
32,40 „ bez. 


Loco nicht contingentirt 


a Fa N 


ARE Zuckermarkt. ra 
agdeburg, 18. Mai. Kornzucker exkl. von 0 
5 8 neue —,.—. Korngucker exkl. von 88 % 
Rendement —,.—, neue —.—. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 10,25. Ruhig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß —,—. Melis I mit Faß —,—. Still. In 
Folge Beunruhigung und Ungewißheit über den Ein⸗ 
führungstag des vom Reichstage angenommenen Zucker⸗ 
ſteuergeſetzes wurden Geſchäfte nicht gemacht. Noti⸗ 
rungen unterblieben. 


| Spiritusmarkt. 
Danzig, 18. Mai. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,75 Gd., — 2 contingentirter 32,.— 
Gd., Mai —,— Gd., Mair} a 


Pe 5 


5 19 60 
übol Mai N 45 9) 
46 00 
. 39 50 
Königsberg, 19. Mai, — uhr — Min. Mittags. 5 


N hocherfreut an 

‚den 16. Mai 1896. 
H. Zeitz und Frau Marie, 

geb. Hartwig. 


Relionree Aunanilas. 


An beiden Pfingft: Feiertagen, 
Mitiags 12 Uhr: 


CONCERT. 


Das Comitee. 


Liederhain. 


Räumungshalber 


verfaufe 


Iaquettes, Regenmäntel und Umnahmen 


zu bedeutend ermässigten Preisen. 


A. Enss, Alter Markt. 


Hediegene 


uslitäfen Teppiche, La 


empfiehlt in großer Auswahl 


Sckunntmachung. | 


Das diesjährige Ober = Era» 
Geſchäft für den hieſigen Stadtkreis 
findet in dem Hauſe Kehrwieder⸗ 
ſtraßſe Nr. 1, „Gewerbehaus“ 
genannt, am 30. Mai, 1. u. 2. Juni er., 
Morgens von 7 Uhr ab, ſtatt. 

Den hier angemeldeten Militär⸗ 
pflichtigen werden beſondere Geſtellungs⸗ 
befehle behändigt werden. Dieſelben 
werden hiermit aufgefordert, zur feſtge⸗ 
ſetzten Zeit rein gewaſchen und in reinem 
Anzuge zu erſcheinen, ſich ſowohl in 
den Geſchäftsräumen als außerhalb der⸗ 
ſelben ruhig zu verhalten, beim Auf⸗ 
rufen ihrer Namen in denſelben an⸗ 
weſend zu ſein und den ihre Geſtellung 
betreffenden Anordnungen der Polizei⸗ 
beamten ſogleich nachzukommen. Auch 
dürfen die Militärpflichtigen nicht ange⸗ 
trunken ſein und ſich erſt nach Empfang⸗ 
nahme ihrer Militärpapiere entfernen, 
widrigenfalls ſie in eine Geldbuße bis 
zu 9 Mark oder in eine verhältniß⸗ 
mäßige Haftſtrafe verfallen. 5 

Die Looſungs⸗, die Geburtsſcheine x. 
haben die Militärpflichtigen bei ſich zu 
führen. 2 
Die Eltern derjenigen Militär⸗ 
pflichtigen, für welche Geſuche 
um Zurückſtellung oder Befreiung 
vom Militärdienſte angebracht 
ſind, haben im Geſtellungstermine 
zu erſcheinen und bis nach erfolg⸗ 
ter Entſcheidung anweſend zu ſein. 

Diejenigen hier aufhaltſamen Mili⸗ 
türpflichsigen, welche die vorerwähnten 
Befehle bis zum 27. Mai noch nicht 
erhalten haben, haben ſolche bis zum 
28. deſſ. Mts. im Zimmer Nr. 29 des 
falt Rathhauſes (Eingang Friedrich⸗ 
traße) abzuholen. 

Elbing, den 2. Mai 1896. 

Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗ Kommiſſion des Aus⸗ 
hebungs⸗Bezirks 

des Stadtkreiſes Elbing. 

gez. Elditt. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 


Billigste 
Preise. 


— > — 


Herren-Garderobe | 


nach Maass. 


TEWBRUALROTRERCHHRLUIHERUNAERENE 


Havelocs 


mit Pelerine. 


Tricotagen. 


Schirme. 


LTE TEL enden ür nnr bc 


Alter Markt 12/13. 


— Bekanntmadung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 


Kenntniß gebracht, daß der Rauſchbrand 


der Rinder veterinärpolizeilich wie Milz⸗ 


brand zu behandeln iſt und daß dem⸗ 


| 
- 


1 


| 


Ottenſen bei Hamburg. 


‚Pohl & Koblenz Nigr. 


ELBING. 


= Um bis zum Pfingstfeste zu räumen, empfehlen 
unsere Bestände in a 


Jaquettes, Regenmänteln, 


A eien unterliegen 


nach auch für Rauſchbrand die Anzeige⸗ 
pflicht beſteht. Uebertretungen der 
Letzteren und der gegen dieſe Seuchen: 
krankheit zur Anordnung gelangenden 
heiten des Bech den Straf⸗ 
vorſchriften des Viehſeuchengeſetzes. 
Elbing, den 8. Au 4890 > 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


r 


5 
Oberhemden 
Serviteurs 


Chemisetts 
Kragen u. Stulpen P 


Cravaſten + 


in größter Auswahl 
empfiehlt } 
155 


Robert loltin. 
a, 
2 Kennen Sie weſtfäliſchen 2 


L Panpernickel 2 


Sonſt machen Sie bitte einen Verſuch, 
es iſt eine Delikateſſe für Kinder und 
Erwachſene! 1 Poſtpacket = 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1½, 4½ 
oder 9 Pfund der feinſten Qualität 
koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ 
nahme. Bei Bahnſendungen billiger. 
„Jacke, Iſſelhorſt i. W., 
Pumpernickel⸗Bäckerei. 


= Tapeten! x 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten BE 

in den ſchönſten und neueſten Muftern. 

Muſterkarten überallhin franco. 
Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


Kragen, 


Tiſchläufer, 


Gardinen, Tischdecken, |. 
wferjtoffe Pillige 


Preile. 


Zur Kuchenbäckerei! 


Backpulver, Hirſchhornſalz, Pott⸗ 
aſche, Cremortartari, dopp.⸗kohlen⸗ 
ſaures Natron, Citronenöl, 
Gewürzöl, Roſenwaſſer, Orangen⸗ 
blüthenwaſſer, Nelken, Zimmet, 
Zugber, Cardamom, Citronat, 
Orangeat, Citronen⸗ und 
Pomeranzenſchalen. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


J. Staesz jun. 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Schöne Sachen 


und Uel e een 


. 


in Anzug: 

jedes Maaß zu wirklichen reiſen 

Carl * Tuchfabrik, 
uſter frei. 


Ueberzeugen Sie ſich, daß 


meine Fahrräder 


und Zubehörtheile die beſten und dabei 
allerbilligſten ſind. Vertreter geſucht. 
Pracht⸗Katalog gratis. 
August Stukenbrok, Einbeck. 
Größtes und älteſtes ; 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


Jeden Poſten 


Emmenthäler Schweizarkäse 


(zurückgeſetzter Qualität) kauft und er⸗ 
bittet Offerten 


E. Kleinmann, 


Königsberg i. Pr., 
Weißgerberſtraße Nr. 19/20. 
Käse- Sberial Berſandigeſchäft 


Stickereiarbeiten 
Tiſchdecken, Sophakiſſen, 
Monogramme ſowie Wäſche in Did- und 
Flach⸗Stickerei, werden ſauber und billig 
ausgeführt 


US, 


Schottlandſtraße 6a part. 
bei Lüders. 


Capes, 


=> Kinder-Mädehenmänteln 
zu aussergewöhnlich | billigen Preisen. 
Blousen. Unterröcke. 


Anfertigung von Costümen 
geschmackvoll und billigst. 


Guben. 5 


Haltestelle der 


in die Hände des Herrn 


tragen zu wollen. 
Elbing, den 15. Mai 1896. 


| 


Elbing, den 15. Mai 1896. 


Anoust Wernick Nacht 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7 


empfiehlt 
Kragen, Umnahmen 
Jaduettes, Regenmäntel 
Sonnen- und Regenschirme 
Neuheiten in Unterröcken 


in Seide, Wolle und Leinen. 


Mein feit 58 Jahren betriebenes Glas⸗Geſchäft habe ich 


E. Lengenfeld 


übergeben und bitte, das mir geſchenkte Vertrauen auf denſelben über⸗ 


electr. Strassenbahn 


Hochachtungsvoll 
G. Zimmermann. 


Auf vorſtehende Mittheilung Bezug nehmend, bitte ich ergebenft, 
das dem alten Geſchäfte geſchenkte Vertrauen auf mich übertragen zu 
wollen und wird es mein Beſtreben ſein, daſſelbe ſtets zu rechtfertigen. 


Hochachtungsvoll 


E. Lengenfeld, 


Glashandlung und Glaſermeiſter 


Spieringſtraße Nr. 6. 


rr 


Original Pilsner. Bier 


der Ersten Pilsner Actien-Brauerei in Pilsen 


empfiehlt 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


General-Vertreter der Ersten Pilsner Actien-Brauerei. 


Smanen-Gänffeden, 
| ereinigt, ſehr zart, nur kleine 
Federn A Deinen, a Pfund 2 Mk., 
hat ſtets abzugeben 


Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 
Jllustrire 
Deine Annmeenu.Preis-{ourante 


Haff en 
Line schöne Gaſtwirthſchaft, 


neu. Geb., 8 culm. Morg. beit. Werder⸗ 
bod., gutes Inventar, außerdem billiges 
Pachtland, am Waſſer belegen, zum Holz⸗, 
Baugeſchäft ſehr geeignet, gute Fiſcherei, 
Todesfall halber bald zu verk. gewünſcht. 
Preis 20000 #, Aang 6000 . 

Th. Mirau, Danzig, 
8 Mattenbuden 22, I. 


Cigarren⸗Arbeiter 

und ⸗Arbeiterinnen, tüchtig und ſolid, 

werden bei bekannten guten Löhnen zu 

dauernder Arbeit noch angenommen bei 
A. R. Jedicke & Sohn, 

Cigarrenfabrik in Trachau⸗Dresden. 


Bei Mindeſtlohn von 
3 Mark pro Woche ſtellen 


ein: 
die Wickel⸗ und 


Knaben, Ci e 
Mädchen, sh Uggarten⸗ 
machen erlernen wollen. 
Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 
verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wolfl. 


Ein Portemonnaie mit 

K Inhalt 

| verloren. = 
Der Finder wird gebeten, das⸗ 

ſelbe 1 der Expedition d. Zig 

gegen angemeſſene Belohnung ab⸗ 

zugeben. 


Don Hamburg nach Elbing 
via Kaiſer Wilhelm⸗Kaual 
ladet 8. 8. „Patriot“, Capitain 

Budig, Anfangs Juni d. Js. 
Expedition in Hamburg: 
C. E. Goltermann Nachf. 
Güteranmeldung erbittet 


[Erwiderun 


Paul Friers. 


* 
In der Nummer 118 bes „lbinger 
Zeitung“ iſt ein Artikel über die Mai⸗ 
feier enthalten, worin kund und zu 
wiſſen gethan wird, daß Kinder hieſiger 
Genoſſen den Schokoladen » Automaten 
bemauſert, und daß der Vater des einen 
Kindes dem geſchädigten Wirth erklärt 
abe, er wolle an die Berliner Zentral⸗ 
aſſe um Entſchädigung für den Wirth 
ſchreiben. Wenn ich auch der „Elbinger 
Zeitung“ eine ganze Portion Unſinn zu⸗ 
W habe, ſo hat dieſe hiermit doch 
en größten Bock geſchoſſen, indem ſie 
ihren Leſern den Glauben aufzubinden 
verſucht, daß Kaſſen exiſtiren, welche 
Schäden bezahlen, die durch dumme 
Jungensſtreiche herbeigeführt ſind. Man 
müßte being 


Elbinger 


| 


; ; find wohl 
auch hieraus die von Hammerſtein Ge⸗ 
kart se bezahlt worden? 

enn die „Elbinger“ aber glaubt, 
unſerer Partei dadurch was anhängen 
zu können, ſo muß ſie damit recht 
weit aufs Land hauſiren gehen, denn 
den Elbinger intereſſiren ſolche Kinder⸗ 


näſchereien nicht, und ſie werden für die 


Zukunft wiſſen, welche Zeitung ſie zu 


leſen haben und wofür ſie ihr Geld 


ausgeben. 

benfalls war es recht ſpaßhaft zu 
leſen, wie ſich die „geehrte Elbinger“ 
dafür zu rächen ſuchte, daß ich dem 
Herrn Jakobskötter im Gewerbehauſe 
bei der Diskuſſion entgegentrat. Dazu 
mußten meine 48 Mark Invaliden⸗ 
Penſion vorhalten, was wohl ſoviel 
heißen ſollte, als ſolle der Staat mir 
dieſelbe wieder entziehen? Darf denn 
der Mann noch eine eigne Meinung 
haben? Ja, liebe „Elbinger“, Knechte 
giebt es noch, die ſolches glauben und 


die Penſion als ein Staatsgeſchenk be⸗ 
trachten, und nicht als eine kleine Ent⸗ 


ſchädigung für die dem Staate geopferte 
Geſundheit und vergoſſenes Blut! Ich 
lebe mit meiner ököpfigen Familie, 
wenn die „Elbinger“ es durchaus wiſſen 
will, herrlich und in Freuden von 48 
Mark monatlicher Penſion und werde 
dieſelbe mit Genehmigung der Militär- 
Behörde, nach meinem Tode der 
„Elbinger Zeitung“ vermachen, damit 
dieſe ſich auch in den geſegneten Ruhe“ 
ſtand ſetzen kann. 
er Vertrauensmann 
der ſocialdemokratiſchen Par 
von Elbing. 
P. Hanke. 


Hierzu eine Beilage . 


ö 


nu 


| 


\ 


| 


| 


bald glauben, daß die 


7 % ve 2 1 
Zurwen Kafßen weißt Pele n dee 


1} 


| 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 117. 


Re Ansland. 


2 
Budapeſt, 18. Mat. Der König wohnte neftern 
Vormittag der Feſtſitzung der Alademte der Wiſſen⸗ 


ſchaften bel. Der Präſident der Akademie Baron von] die 


Eötvös dankte in einer begeiſterten Anſprache 
Könige für ſeln Erſcheinen inmitten der dabei 
Litteratur und Wiſſenſchaft. 
Generalſekretär Szily eine mit 


Elbing, den 20. 


übrigen Werthpapieren, einer vierprozentigen Steuer 
unterworfen werden, jedoch vom Stempel und der 
Uebertragungsgebühr befreit bleiben. 


Rußland. 
Petersburg, 18. Mat. Heute Nachmittag iſt 
königlich engliſche Pacht „Victoria and Albert“ 


dem] mit dem Herzog und Herzogin von Connaught an 
| der | Bord hier eingetroffen. Im neuen Hafen von Peters⸗ 
Sodann verlas der burg wartete ein fatjerlicher Sonderzug, der die Reiſenden 
großem Beifall auf-] direkt nach Moskau führen wird. Die beiden engliſchen 


genommene Abhandlung des Ehrenmitgliedes der] Kreu { “ { 
: zer, welche die „Victoria and Albert“ begleiteten, 
Akademie Reichsfinanzminiſters Baron Kallay „Die] find auf der Rhede von Kronſtadt geblieben. 


Arpaden und der ungariſche Staat“ 
Senden l gartſch at“, welche mit den 


— Aus Anlaß des heutigen Namenstages des 


„Gott ſegne den ungariſchen König.“ ] Kaiſers haben auch die engliſchen und das amerlkaniſche 


Der König dankte ſichtlich gerührt für die dadurch] Kriegsſchiff, welche auf der Rhede von Kronſtadt 
hervorgerufenen Ovationen und ſprach dem Präſidenten] liegen, Geſchützſalut abgegeben. 


ſeine Anerkennung für die Lelſtungen der Akademle 


— Die in Moskau anweſenden ruſſiſchen Schrift 


aus. Nachmittags erſchlen der König bel dem Volks⸗ſteller, Gelehrten und Journaliſten werden zu Ehren 


fefte, 


wurde. Abends erfolgte ſeine Abreiſe nach Wien. 
5 Reichenberg l. Böhmen, 18 Mal. Heute begann 
= dem Schwurgericht die Verhandlung gegen Joſef 
gler, welchem 13 verbrecheriſche Thaten zur Laſt 
gelegt werden, darunter ein vollbrachter und zwel ver» 
uchte Raubmorde und zwei vollbrachte Raubthaten. 
Die Verhandlung iſt für 6 Tage anberaumt. Kögler 
erklärt ſich blos bezüglich eines Dlebſtahls forte des 


wo er von dem Publikum begeiſtert begrüßt | der Vertreter der auswärtigen Preſſe ein großes 


Feſteſſen veranſtalten. 


Aiuſſes gegen den Bürgermeiſter Jambrich schuldig; lain erklärte Im Unterhauſe, der britlſche diplomatiſche 


allen anderen Thaten will er gänzlich fernſtehen. 
talien. 
0 Rom, 18. Mat. Der Papſt empfing heute die 
roßherzogin von Sachſen⸗Weimar. 

— In der Deputirtenkammer erklärte der Juſtiz⸗ 
miniſter auf die Anfrage des Abgeordneten Cavallottt, 
aus welchem Grunde der Kammer die Akten betreffend 
feine bekannte Anklage gegen Crispk nicht vorgelegt 
eien und wann dieſelben vorgelegt würden, er werde 
das betr. Dokument, das indeſſen kein öffentliches jet, 
der Sammer vorlegen, wenn dieſelbe beichließen 
ſollte, daß es vorgelegt werden fol. Der Juſtizminiſter 
betont die Dringlichkeit der übrigen paxlamentariſchen 
Fragen und bittet Cavallottt und die Kammer dieſe 
bereits erledigte Angelegenheit ruhen zu la 
Cavallottt beſpricht in längerer Ausführung die 
wie der Prozeß geführt worden fet, 
dem Verlangen, daß die Prozeßakten im Archive der 
Kammer niedergelegt werden. Nachdem noch andere 


Redner geſprochen bringt Cavallotti den Antrag ein, auch 


daß die Abthellungen der Kammer über das zu be⸗ 
folgende Verfahren ſich äußern ſollen. Muratori ber 
antragt, der Beſchluß des Unterſuchungsrlchters ſolle 
im geheimen Archiv der Kammer niedergelegt werden. 
Auf Vorſchlag des Miniſterpräſidenten Rudint wird 
die Berathung dieſer Anträge bis nach der Berathung 
des Budgets vertagt. f ö 


Frankreich. 5 
Paris, 18. Mai. Bezüglich des Urſprunges der 
2 {u 8 9 0 5 der „Gaulois“, 
n rlean e 
verſchiedenen Staats- und Mun 1 
aufftellen zu laſſen. Das royallſtiſche Comttö ſei dieſem 
an Boulanglsmus erinnernden Plan entgegentreten. 
— Das Appellgericht ſprach den im Erpreſſungs⸗ 


prozeß Lebaudy verurthellen Ulrich de Civry frei] glaubt, 
und beſtätigte das auf 13 Monate Gefängniß lautende laden war. 


Erkenntniß gegen de Ceſtie. 
— Am 26. d. M. wird der Finanzminiſter der 


abe, mit 
H. Robinſon darüber zu berathen. Die Regierung 
habe keine Nachricht über ein endgültiges Erkenntniß 
gegen die Gefangenen in Prätoria. Howard Vincent 
fragt die Regierung, ob Berichte von den Conſuln 
aus Deutſchland über die Errichtung des von dem 
preußiſchen Staate unterſtützten Exports weſtſäliſcher 
Kohlen nach London eingegangen ſeten. Der Präſident 


at. des Handelsamtes Ritchſe erwiderte, er habe bie Be» 
und ſchließt mit] richte der Conſuln in Berlin und Düſſeldorf erhalten; 


daraus gehe nicht hervor, daß die Errichtung eines 
ſtaatlich unterſtützten Kohlenexports wahrſcheinlich je; 
ſei es zwelſelhoft, ob Leichterſchiffe von 700 To. 
Gehalt für dieſen Verkehr auf dem Rhein verwandt 
werden könnten. f 
Kopenbag ee Riemen 
openhagen, 18. Mat. „Ritzau's Telegra 

Bureau“ meldet aus Esbjerg: Das Nee 
boot Groenſund brachte den Dampftrawler „Dr. Gleſe“, 
Capitän This, aus Altona ein. Das Schiff wurde 
beim Fiſchen auf döniſchem Seegeblet angetroffen. 
Der Fang und die Trawlgeräthe wurden konfiszirt, 
der Capitän zu einer Geldſtraſe von 200 Kronen und 
zur Tragung aller Koſten verurtheilt. 


Madrid, 18. Mal. Heute Nacht explodlrte in 
einer Straße in der Nähe des königlichen Schloſſes 
eine Bombe, ohne jedoch Schaden anzurichten. Man 
daß diefelbe mit gewöhnlichem Schießpulver 
Zur Ermittelung des Urhebers ſind 
Nachforſchungen eingeleitet. 

Havanna, 17. Mai. Die Aulſtändiſchen unter 


Budgetkommiſſion den Steuerreform ⸗Entwurf vorlegen. | Gomez und Hoyos wurden bel Piedra Plata mit 

Nach dem Entwurf wird das Einkommen nach ders einem Verluſt von 17 Todten in die Flucht geſchlagen. 

Aledenen Kategorlen beſteuert; beſonders wird das] Ebenſo wurde die Schaar Cepero's bei Limonar ge⸗ 

aulommen aus Arbeit geringer belaſtet, als das aus] Ichlagen und verlor 15 Todte. Der Verluſt der ſpani⸗ 
abſtal. Auch die franzöſiſche Rente ſoll, gleich den ſchen Truppen betrug nur einige Verwundete. 


Unter der Künigstanne. 


Preisgekrönter Roman 
; bon £ 


M. Th. Der. E 
„Gewiß, aber eben 8 druck verboten. 
dulden und ertragen, würde ndern Wet d 
ch will keine Opfer von meiner Frau, und 55 
fehlt die Ueberzeugung, daß Sie nicht einſt doch 
glauben würden, Opfer gebracht zu haben.“ 


32) 


„Und was müßte ich thun, um Ihnen dieſe Aueh aufrichtiger zu ſein, 


Ueberzeugung zu geben?“ 


ragte Nell , 
0 weſß es dicht fragte Nella bewegt 


Das iſt es ja eben: ich 


fühle, daß mir das Vertrauen zu der Baroneſſe vollkommen Ihrer Anſicht, 
nichts als mein liebes er, „aber mich freut es, dies 


fehlt, in der ich ſo gern 
Mädchen ſehen möchte; aber ich kann nicht 
wodurch ich dieſes Vertrauen zu gewinnen vermöchte 
Sie ſind in tauſend Vorurtheilen erzogen. f 
ſchüttelt man nicht ab wie Reiſeſtaub von 

chuhen. Doch genug, Pella, heute ſchmerzen 


thun. 
e 
eben Sie wohl, „u 
Die S 
ihren Fingern — 
allein. 
leiſe bewegten 


Aber ſpäter werden Sie ruhig und gefaßt 


olf,“ flü ch 
mir Muh. 8c zund dieſes Bewußtſein giebt] Landleute erſchienen. 


will Dein V f 

ruh a Vertrauen gewinnen, 
achmittag, d 

Rotheim 9, a ritten der 


und der Wille it 


„Daß Gott > 0 7 1 1% 1 - 2 1 
mich dieſen Tag erleben ließ!“ ] mit zaghaften Schritten näherte 
murmelte Valentin, head Siegfried herzlich die] dem Direktor und ſtreckte ihrn 25 den Strauß 


ihm dargeboten b e 
„ „Ein intereſſcund drückte. 
Fürſt zu Pella 
„In der 


cht jagen, | geſprochen zu hören.“ 


alte Valentin,“ erwiderte Nella mit heiterer Stimme, 
„und ich nenne ihn gleichfalls ſo.“ 115070 

„Die Baroneſſe iſt ſehr gütig gegen mich,“ 
wandte ſich Valentin beſcheiden zu dem Fürſten; 
„für mich geht an den Tagen, wo ich das Glü 
habe, die Baroneſſe zu ſehen, die Sonne zweimal 
auf!“ 

„Sieh, wie poetiſch geſagt!“ rief der Fürſt. 
„Daß er liebe m auch Verehrer in dieſen 
Kreiſen zählten, hätte ich nicht gedacht.“ 

„In dieſen Kreiſen pflegt die Verehrung im 
182 Durchlaucht, und 

ei ie ich ätzen 
gelernt base ſt eine Tugend, die ich ſehr ſchätz 


Der Fürſt ſchien etwas überraſcht. „Ich bin 
Baroneſſe,“ bemerkte 
auch von Ihnen aus⸗ 


der Fürſt hatte mit ihr 


815 2 ie legten Worte bereits den Waldweg 
K Ri 1 i 
meine Worte wohl, die mir ſelbſt unſagbar wehe Herren bes FR en 


Die anderen drei 


nachdenken und werden mir recht geben.] ziemlich große und bunte Geſellſchaft geſammelt. 


nahten, und 
das Mädchen 


konnte Pella nicht in 


Mai 1896. 


Niederlande. ö 

Rotterdam, 18. Mal. Obwohl die Arbeitgeber 
den Forderungen der Arbeiter bezüglich der Löhne 
nachgegeben haben, wurde in einer heute Vormittag 
abgehaltenen Verſammlung der Schiffsentlader ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Arbeit nicht vor Abſtellung 
der übrigen Beſchwerden wieder aufzunehmen. 

— Auf den Schiffen aus Harwſch haben faſt alle 
Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen. Die von 
der Great Eaſtern⸗Company geſandten Engländer ſind 
noch hier, arbeiten aber nicht. Auf dem Schiff aus 
Leith arbeiten ſchottiſche Arbeiter, auf dem aus 
Grimsby Engländer und ein Theil der Bemannung. 
Im Ganzen ſind 125 Engländer hier. In den letzten 
Häfen harren 110 Seedampfer und 25 Segelſchiffe 
der Ausladung. 

Bulgarien. 

Sofia, 18. Mal. In den Räumen der deutſchen 
Schule fand geſtern zum Beſten der Schule unter dem 
Protektorat der Frau Generalconſul v. Voigts⸗Rhetz 
ein Concert ſtatt; demſelben wohnten außer der Elite 
der hieſigen Geſellſchaft, einigen Miniſtern und faſt 
ſämmtlicher Diplomaten mit Familien auch die Fürſtin 
bei. Letztere zollte den von den Damen und der 
Ariſtokratie der hieſigen Colonie ausgeführten muſikali⸗ 
ſchen Vorträgen, beſonders aber dem Geſange der 


Schüler großen Beifall. 


— Der Fürſt verlieh dem deutſchen diplomatiſchen 
Agenten, Generalconſul v. Voigts⸗Rhetg, den Alexander⸗ 
Orden zweiter Klaſſe. 
5 Türkei. 

Conſtantinopel, 18. Mal. Der Sultan hat 
dem Großvezir Halil Rifat⸗Paſcha den Niſchan⸗Iftechar⸗ 
Orden mit Brillanten verliehen. 


Vermiſchtes. 


— Toilettenprozeſſe. Aus Paris wird dem 
„Neuen Wiener Tgbl.“ geſchrieben: Madame Liane 
de Pougy die vielgenannte Pariſer Courtlſane, führt 
gegenwärtig Prozeß gegen ihren Schneider, welcher 
von ihr die Kleinigkeit von 32,000 Francs verlangt. 
Die Roben, behauptet die Klägerin, waren nicht mehr 
als 15,000 Francs werth, aus bloßer Gutherzigkeit 
jet ſie jedoch bereit, 16,000 Francs zu bezahlen, aber 
auch nicht einen Centime mehr. Das Pariſer Civil⸗ 
gericht hat den Urtheilsſpruch jedoch vertagt, um einem 
Sachverſtändigen Zeit zur Prüfung der Angelegenheit 
zu geben. Edmond le Roy hat nun einen großen 
Pariſer Damenſchneider aufgeſucht und er ſchreibt nach 
deſſen Mittheilungen im „Figaro“: „Solche Prozeſſe 
um Tollettenrechnungen ſind keine Seltenheit, man 
ſpricht aber von denſelben blos, wenn eine Künſtlerin 
oder eine fonft oft genannte Perſönlichkeit im Spiele 
ift. Der Urſprung des Streltfalles iſt zumelſt folgen« 
der: Eine Kundſchaft wählt einen Stoff, ſagt beiläufig, 
was ſie wünſche, und fragt dann nach dem Preiſe. 
Geſetzt, der Lieferant ſage 800 Franes und die Dame 
nimmt den Preis an. Aber wie einem Architekten, 
der einen zu beſcheidenen Koſtenvoranſchlag auf⸗ 
geſtellt, ſo geht es auch dem Schneider, 
wünſcht, daß dieſe ſeine lebendige Reklame wegen des 
neuen Kleides bekomplimentirt werde; hier ein neues 
Arrangement, dort eine unvorgeſehene Spfitzenroſette 
oder eine Stickerei — dle Dame iſt entzückt. Aber 
wenn ſie die Rechnung ſieht — ſo etwas wie 1000 bis 
1200 Fres. — dann iſt der Streit fertig. „Wie!“ 
ruft fie, „wir vereinbarten ja 800 Fres.!“ Sie will 
keine Aufklärung hören, und wenn bei einer zweiten 


Lieferung die Sache ſich wiederholt, weigert ſich die 
Dame, die Rechnung zu zahlen und das Gericht be⸗ 
kommt Arbeit. Das iſt dann immer für das Tribunal 


Erſtaunen in großen, ſchwarzen Lettern „Siegfrieds⸗ 
tanne“ las. 

„Was bedeutet das?“ fragte der Direktor. 

Nun trat Grittner vor und hielt eine herzliche 
Anſprache, in der er der Freude aller Arbeiter 
Ausdruck gab, den geliebten Direktor geneſen zu 
ſehen; er ſagte, wie vielen Dank ihm die Arbeiter 
ſchuldeten, denn er habe ſtets nicht wie ein Herr, 
ſondern wie ein Freund für ſie geſorgt und ſie als 
Menſchen behandelt. Recht bewegt ſprach Grittner 
weiter, wie er ſelbſt es nur dem Direktor verdanke, 
daß er ein brauchbarer Menſch geworden, und bat 
ſchließlich den Direktor, zum Andenken an den 
Aufenthalt in Rotheim und an ſeine glückliche Ge⸗ 
neſung dieſe Tafel an die Königstanne befeſtigen 
— damit der Baum fortan „Siegfriedstanne“ 

eiße. ö N 


Die ſchlichten Worte des einfachen Arbeiters 
machten nicht nur auf Siegfried, ſondern auf alle 
Anweſenden den lebhafteſten Eindruck. — „ Dieſer 
Siegfried iſt ein glücklicher Menſch,“ flüſterte 
Strehlen dem Fürſten zu, der nur ſtumm mit dem 
Kopfe nickte. Hella war unwillkürlich von der Seite 
des Fürſten zu Siegfried getreten und ſtand neben 
ihm ſo ſicher, jo ſelbſtbewußt, als gehöre fie zu ihm. 
Ergriffen dankte Siegfried in wenigen Worten. 
„Aber die mir zugedachte Ehre, daß die Königstanne 
meinen Namen trage, kann ich nicht annehmen,“ 
ſchloß er lächelnd. „Die Tanne gehört der Baroneſſe 
von Rotheim.“ 


7 


„O, wir haben gefragt,“ entſchuldigte ſich ] T 


Grittner. i 

„Gewiß, die Leute haben gefragt,“ ſagte Nella 

mit lauter, hellklingender Stimme. „Sie wußten 

ja nicht, welche Freude es mir machen und wie 

ſtolz ich darauf ſein würde, wenn meine Tanne den 

Namen meines Lebensretters trägt!“ 1 
„Baroneſſe!“ rief Siegfried, während ringsum 


Ausrufe des Staunens und der Verwunderung er⸗ 


klangen. i Era; A 6 

Die Herren traten näher, und mit fliegenden 
Worten . Hella die Geſchichte aus ihrer 
Kinderzeit. Nachträgliche Glückwünſche, Worte der 
Anerkennung und des Dankes wurden laut. Baron 
Rotheim ergriff die Hände Siegfrieds, und ſie feſt⸗ 
haltend, ſagte er tief bewegt: „Warum haben Sie 
mir nicht längſt Gelegenheit gegeben, da ich Ihnen 


welcher 


Nr. 117. 


eine große Verlegenheit, denn alles in allem haben 
beide Theile ein wenig Recht, die Kundſchaft wie der 
Schneider. Es wird alſo ein Experte ernannt, einer 
der großen Parſſer Damenſchneider. Sein Erſtes iſt 
ein Ausgleichsverſuch, der nur ſelten gelingt. Nun⸗ 
mehr läßt er ſich die „Corpora delicti“ vorlegen: die 
Kleider, wegen welcher prozeſſirt wird, die Bücher, in 
denen der Schneider eingetragen hat, was er für 
Stoffe und Zugehör bezahlt hat je. Man mißt den 
Stoff nach, unter Berückſichtigung des Abfalles, man 
notirt den Auſputz. Spitzen, Stickerei ꝛc., und man 
ſtellt nach den Büchern den Preis des Ganzen feſt. 
Die Robe koſtet, ſagen wir, 650 Fres. Nun wird 
dieſe Ziffer um 60 pCt. erhöht; das macht eine 
Rechnung von 1040 Fres. In dleſer Ver⸗ 
mehrung find eingerechnet: die Facon dazu 
zählt man in Paris auch die Arbeitslöhne — die 
Regte — Mlethe, Gewerbeſteuer, Beleuchtung ꝛc. — 
und ſchließlich der Verdienſt des Schneiders. Die 
Repartitlon: 35 pCt. für die Fagon, 14 pCt. für die 
Regie, der Reſt von 11 pCt. für den Verdienſt. 
Dleſe 11 pCt. find durchaus nichts Uebermüßiges, 
bedenkt man die Verluſte und das Riſiko des Kleider⸗ 
künſtlers. Der große Schneider verwendet nur Stoffe 
erſter Qualität und muß ſie theuer bezahlen. Oft 
verweigert eine fapriziöfe Kundin die Annahme einer 
Robe, deren Stoff oder Schnitt aufgehört haben, ihr 
zu gefallen; er jagt nichts und ſtellt den Preis der 
Robe auf das Gewinn⸗ und Verluſtkonto. Niemand 
zahlt bar und vor Saldirung einer Rechnung vergehen 
eins, zwei und mehr Jahre. Und im beſten Fall er⸗ 
eignet es ſich, daß die Dame ſagt: „Meine Rechnung 
macht 50,300 Francs, hier find 50 Tauſender, Sal⸗ 
diren Ste!“ Und man verbeugt ſich und zieht einen 
dicken Strich über die 300 Franes. Dann kommen 
die Konzeſſionen, die man den Modedamen gewähren 
muß, den Damen, welche den Ton der Pariſer Ele⸗ 
ganz angeben, ferner den Künſtlerinnen, die auf der 
Bühne als wahre Kleiderpuppen erſcheinen. Die 
ſchönen Pariſer Schauſplelerinnen möchten, daß man 


fie umſonſt kleide. Da war eine — ſo er⸗ 
zählte der Experte in Roben — die mir 
60,000 Francs ſchuldig war. So lange ſie 
nicht zahlen konnte, erhob ſie nie eine Rekla⸗ 


mation, ja ſie entſchuldigte ſich und ich — um ſie zu 
berubigen — ſagte, ich werde beſſere Zeiten abwarten. 
Dieſe kamen endlich für ſie. Ich überſandte ihr die 
Rechnung, da erhob fie ein großes Geſchrel: Man 
habe ihr zu viel abgenommen. Wie viel? frage ich. 
— Ste: Wenigſtens ... nun wenigſtens 8000 Fres. 
— Gut, ſage ich. Sie ſind eln guter Kamerad, ich 
gewähre Ihnen einen Rabatt von 10,000 Fres. — 
Das iſt nett! ruft ſie. — Und ſchicken Sie mir morgen 
die Rechnung. — Aber — frage ich — werden Sie 
zahlen?“ — Sie: Ich werde ein — à conto geben. 
Und fie nimmt Notiz vom Rabatt und giebt 2000 
Fres. a conto auf 50,000! Die wahre Geſchichte — 
jo ſchloß der große Schneider — zeigt, wie ſchwer 
uns das Geſchäft gemacht wird. Unſere beſten Kund⸗ 
ſchaften, die einſt zurückgewichen wären von der Er⸗ 
niedrigung eines Handelns, ſie ſind heute die erſten, 
welche Preisherabſetzungen verlangen. Und wird die 
Jahresrechnung präſentirt, heucheln ſie Erſchrecken, 
Unkenntniß deſſen, was ſie in den letzten 12 Monaten 
beſtellt haben. Alles ſcheint ihnen zu theuer, ſie 
möchten ſich bei den größten Faiſeurs kleiden laſſen 
lan den Preis, den ſie einer kleinen Näherin zahlen 
würden. Man wird bös und man geht zu Gericht. 
Ol Das ſind harte Zelten!“ 


— — 


ſchon ſo viel ſchulde, auch für das Leben meines 
Kindes danken zu können?“ 

„Da bin ich ſchuld, Papa,“ rief Nella be 
deutungsvoll. „Ich bin gegen den Herrn Direktor 
ſehr häßlich geweſen,“ ſetzte ſie langſamer, aber 
muthig hinzu und ſchlug die großen Augen voll 
und klar zu Siegfried auf, indeß Purpurröthe das 
ganze liebliche Geſicht überſtrömte. „Ich halte es 
für meine Pflicht, ihm hier öffentlich Abbitte zu 
leiſten, daß ich ihn ſchon ſo oft abſichtlich gekränkt 
und beleidigt habe. Aber zur Sühne iſt es ja nie⸗ 
mals zu ſpät!“ 

Wortlos ergriff Siegfried ihre Hand; er wußte 
wohl, warum das ſtolze Mädchen hier vor ſo vielen 
Zeugen eine ſo holddemüthige Bitte ausſprach. Eine 
Minute herrſchte feierliches Schweigen wie in der 
Kirche, die Herren ſahen alle ernſt aus, das ſelt⸗ 
ſame Bekenntniß Pellas hatte manchen Gedanken 
wachgerufen. BEER 

„Alles iſt geſühnt“, ſagte Rolf halblaut mit einem 
tiefen Blick in die ſchönen Augen. 

„Das war brav geſprochen, Baroneſſe“, erklang 
die Stimme des Fürſten, der zu den Beiden trat. 
„Sie haben einen Muth bewieſen, den ich manchem 
Mann wünſchte; jedenfalls hat eine ſolche Genug⸗ 
thuung mehr Werth als diejenige, bei welcher Piſtolen 
und Degen eine Rolle ſpielen müſſen. Dieſer Platz 
hat nun für uns alle Bedeutung erlangt; geben Sie 
der Tanne ihren Namen, lieber Siegfried.“ Lächelnd 
und doch von Neuem unter dem innigen Blicke 
Siegfrieds erröthend, nahm Pella die Tafel von dem 


iſche. 

„Fiekchen Kaſtemann ſoll die Tafel halten, während 
ich den erſten Nagel einſchlage“, beſtimmte fie. 
„Die Kleine begegnete dem Herrn Direktor zuerſt, 
als er nach Rotheim kam; nach Ihrer Theorie, 
Durchlaucht, ein glückliches Omen. Laſſen wir das 
Kind alſo ſeine magiſche Rolle weiter ſpielen.“ 

Helle Herzensfreude jubelte in Nellas Stimme. 
Das junge Mädchen hob Klein = Fiekchen auf die 
Bank, und mit lauten, kräftigen Schlägen trieb ſie 
den erſten Nagel ar Holztafel, die Fiekchen mit 

eierlichem Geſichte hielt. i 
ä 8 4 lange Tiſche mit Erfriſchungen für die 
Bauern und Arbeiter ſtanden im Walde, während 
Milka mit Paul einen Tiſch unter der Siegfrieds⸗ 
tanne für die Herrſchaften deckte. 


„Iſt das nicht wie ein Märchen?“ bemerkte 


Bekanntmachung. 


Am 7. Mai d. Is. gegen 6 Uhr 
Abends iſt der Arbeiter August Boeck 
von dem Arbeiter Albert Schiller 
aus Lärchwalde, Kreiſes Elbing, und 
noch 2 anderen, bislang unbekannt ge⸗ 
bliebenen Leuten bei Stadt 
auf dem Nogatdamm überfallen und 
arg mißhandelt worden, wobei die 
Wegelagerer verſuchten, dem Boeck 
ein Bündel mit Sachen wegzureißen. 
Wer über die beiden noch unbekannt 
gebliebenen Perſonen Auskunft zu geben 
vermag, wird um ſchleunige Mittheilung 
zu den Acten wider Schiller V. J. 
351/96 erſucht. 

Elbing, den 16. Mai 1896. 


Der Erſte Staats⸗Anwalt. 
Bekanntmachung. 


An, 1. Juni tritt in Auguſtwalde 
(Wpr.) bei Rückfort eine Poſt⸗ 
agentur in Wirkſamkeit, welche ihre 
Verbindung mit dem Poſtamte in Elbing 
und den Schaffnerbahnpoſten der Strecke 
Elbing —Hohenſtein (Oſtpr.) in Ver⸗ 
bindung geſetzt wird. 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften 
zugetheilt werden: Cronsneſt, Sorgen⸗ 
ort, Spitzendorf und Stobbendorf. 

Danzig, 15. Mai 1896. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 
Zielke. 


Bekanntmachung. 


Zur Erleichterung des diesjährigen 
Pfingſtverkehrs wird im Preußiſchen 
Staatsbahnverkehr, ſowie im direkten 
Verkehr mit der Marienburg⸗Mlawkaer 
Eiſenbahn, der Oſtpreußiſchen Südbahn, 
der Alt Damm⸗Kolberger Eiſenbahn 
und den ſächſiſchen Staatsbahnen die 
Geltungsdauer der gewöhnlichen Rück⸗ 
fahrkarten von ſonſt kürzerer Geltungs⸗ 
dauer, welche am Freitag, den 22. Mai 
1896 und den folgenden Tagen gelöſt 
werden, bis einſchließlich Donnerſtag, den 
28. Mai d. J,, verlängert. 

Die Rückfahrt muß ſpäteſtens an 
dieſem Tage bis um 12 Uhr Mitter⸗ 
nacht einſchließlich angetreten und darf 
nach Ablauf dieſes Tages nicht mehr 
unterbrochen werden. 

Danzig, den 16. Mai 1896. 


Königl. Eiſenhahn⸗Direktion. 
kann ſein Ein⸗ 


Jedermann kommen um 
Tauſende von Mark jährlich durch, 
Annahme unſerer Agentur erhöhen. 
Senden Sie Adreſſe: A. X. 24. 
Berlin W. 57. ö 


Herr von Strehlen zu dem Fürſten. Der arme 
Schäferknabe rettet das Leben der Prinzeſſin, nach 
Jahren kommt er wieder in ihr Schloß und findet 
ſie zur Marmorſäule erſtarrt, ſeiner Kunſt gelingt 
es, den Zauber zu löſen —“ = 
„Aber regelrechte Märchen ſchließen damit, daß 
der Schäfersſohn die Prinzeſſin heirathet“ unterbrach 
der Fürſt lächelnd. 

„Meinen Durchlaucht, daß die Prinzeſſin „Nein“ 
ſagen würde, wenn der Schäfersſohn ſie ſelbſt zum 
Lohne begehrte?“ g 

Der Fürſt ſah betreten dem Frager ins Geſicht. 
„Sie erlauben, Herr von Strehlen? Beim Himmel, 
Sie könnten recht haben, dieſe Abbitte war allerdings 
ſehr warm und bedeutungsvoll, und wie ſie neben 
ihm ſteht und zu ihm hinaufſieht, ein wunderſchönes 
Paar! Aber der Baron?“ 

„Wird ſchon einwilligen“, meinte Strehlen, 
„wenn das Töchterlein ernſtlich will, und er kann 
eigentlich ſehr froh ſein, daß der Himmel ihm ſtatt 
eines adeligen Spitzbuben einen bürgerlichen Ehren⸗ 
mann ſendet.“ 1 


* 7 
50 „ 
50 , 


300 


it. für 


„Gewiß“, entgegnete der Fürſt ernft und fügte], 


ſeufzend hinzu: „Aber dann war wohl meine Freude 
zu früh; Rolf Siegfried kommt als Gemahl Pellas 
von Rotheim nicht auf meine Güter!“ 

„Wer weiß, Durchlaucht! Rolf Siegfried ſieht 
nicht darnach aus, als ob es ihm paßle, das Gut 
ſeines Schwiegervaters zu verwalten. Ich könnte 
Ihnen vielleicht einen Vorſchlag machen, der jetzt 
allerdings wie reiner Egoismus klingen wird.“ Die 


beiden Herren ſprachen leiſe zuſammen, bis man ſie 


zu Tiſche rief. Bei der großen Tafel war man 
laut und fröhlich, bei der kleinen gings weniger leb⸗ 
haft, aber nicht minder heiter zu, und Pellas Augen 
ſtrahlten wie von innerem Glück. r 

Bu: Haufe angekommen, begab ſie ſich ſofort in 
das Zimmer ihres Vaters. Sie fand den Baron 
gedankenvoll im Gemach auf⸗ und abgehen. Als 
er ſeine Tochter bemerkte, blieb er ſtehen, und da 
Pella zu ihm trat und liebevoll ihre beiden Hände 
auf ſeine Schulter legte, wandte er traurig das 
Haupt ab. 

„Ich möchte mit Dir ſprechen, Papa.“ 

„Ich habe Dich erwartet, mein Kind“, erwiderte 
der Baron und führte ſeine Tochter zu dem Sopha, 
indeß er ihr gegenüber Platz nahm. 

„Du haſt mich erwartet, Papa? Dann weißt 
Du wohl auch, was ich Dir mitzutheilen habe?“ 

„Nehmen wir an, daß ich nichts weiß.“ 

Della ergriff die Hand ihres Vaters. „Ich liebe 
Rolf Siegfried“, ſagte ſie leiſe und innig. „Er liebt 
auch mich, Papa“, fuhr ſie mit minderer Sicherheit 


ort. 
„So, weißt Du das gewiß?“ fragte der Baron. 
„Ja, er hat es mir geſagt.“ 
„Sehr ſchön! Da haben wir den bürgerlichen 
Begriff von den Pflichten des Gaſtes!“ 
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waſſer, der Kurhauspächter Reissmann, Weſterplatte, und die unterzeichnete 
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A. 
direct zur 


4 


ſſägewerk 


„O, Papa, fälle kein Urtheil, ehe Du nicht alle 
Umſtände kennſt! Ich geſtand ihm zuerſt, daß ich 
ihn liebe, ich warf mich an ſeine Bruſt und ſagte 
ibm, daß ich ſterben müſſe, wenn er fortgehe, und, 
Papa, ich wußte genau, was ich ſagte. Ich kann 
nicht leben ohne Rolf Siegfried!“ 

„Und das haſt Du ihm geſagt, mein ſtolzes Kind? 
un, Du haſt den Ruhm, die erſte Baroneſſe von 
otheim zu ſein, die ſo ihren Stand vergißt und 

einem Manne, der unter ihr ſteht, die Hand bietet, 
die er herablaſſend anzunehmen geruht!“ 

„Nein, Papa, das eben thut Rolf Siegfried nicht. 
Er wies meine Hand zurück“, ſagte Pella ſchmerzlich. 
„Und warum?“ fragte finſter der Baron. 
„Warum, Papa? — Weil Siegfried ſtolzer iſt, 
als nur je ein adelig Geborener, weil er fürchtet, 
daß ich noch immer denken könnte, ich ließe mich 
33 während doch er es iſt, der ſein Weib zu 

ch emporhebt.“ 
„Und was denkſt Du, daß jetzt geſchehen ſoll?“ 
fragte der Baron, deſſen Blick immer düfterer wurde. 


Leiſe glitt Hella vor ihrem Vater nieder und 
umſchlang ihn mit beiden Armen. „Mein guter 
ater“, bat ſie zärtlich, mit dem koſenden Klang, 
eſſen die weiche Stimme fähig war, „ich muß ein 
großes, großes Opfer von Dir verlangen. Du wirft; 
dem Direktor den Beweis geben, daß wir nicht von 


einer Höhe herabzuſteigen glauben, wenn Du ihm 


Deine Tochter gewährſt, ſondern Du ſelbſt DH 
Siegfried meine Hand anbieten.“ 


„Yella, was verlangt Du!“ rief der Baron 
entſetzt. „Tante Lona hat recht, Du biſt eine 
andere geworden durch Deine unfinnige Leidenschaft: 
Du, ſonſt ſo klar und verſtändig, begehſt Thorheit 
um Thorheit. Deine Beichte bei der Königstanne 


wird das Geſpräch der ganzen Umgegend werden; 


Du, ſonſt ſo zartfühlend, geſtehſt einem Manne 
Deine Liebe, Du verlangſt, daß ich Dich wie eine 
werthloſe Waare dieſem Manne anbiete und endlich 


neplätteter 
Feith’s 


„Weichsel“, Danziger Dampfschiffahrt- 


Seebad-Actien- Gesellschaft 
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300 Mark Belohnung 


zahle ich Demjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 
dass irgend welche an mich gerichtete Musternachfragen oder 
Aufträge nicht von meiner Firma 


Schmogrow, Görliiz, 


Ausführung gebracht worden sind. 
. Schmogrow, Görlitz. 


Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager. 


„Du ſprichſt von uralten Konſtitutionen, Pella“, 
erwiderte der Baron. a 

„Wird etwas Werthloſes werthvoll, wenn es alt 
wird, Vater? Doch es gilt ja 15 nicht um die 
Berechtigung des Standesbewußtſeins zu ſtreiten. 
Ich habe anders denken gelernt, als Du denkſt, Papa; 
aber ich bin Deine einzige Tochter, Dein einziges 
Kind geblieben, daß Du lieb haſt, das Du glücklich 
machen wirſt, ee ſelbſt wenn Du ihm manchen 
Lieblingswunſch opfern müßteſt. Vater, Siegfried 
hat Deinem Kinde nicht blos das Leben, er hat 
auch ſeine Seele gerettet; frevelhafter Hochmuth, 
grauſame Unbarmherzigkeit hatten Raum in meiner 
Bruſt, bis er mir den Spiegel vorhielt, bis ich 


bebend erkannte, wie nichtig mein Daſein ſei. Die 
Menſchen, die mir nur da zu ſein ſchienen, um zu 


unterhalten, oder zu dienen, ſind meine Brüder und 
Schweſtern geworden; die ganze Welt ſcheint mir 
ſchöner und herrlicher; mein Leben iſt nicht mehr 
zwecklos; ich bin viel beſſer geworden, und Dich, 
mein Vater, liebe ich viel inniger, ſeit ich Rolf 
Siegfried liebe!“ 

Die blauen Augen ellas leuchteten in ſüßer 
Gluth, als ſie flehend zu dem Vater aufblickte, und 
feſter ſchlang ſie die Arme um ihn. Da blinkte es 
feucht unter den geſenkten Wimpern des alten 

errn; es war ſein Kind, das in ſo wunderbarer 
Sa f vor ihm kniete, fein Kind, das um fein 
ück flehte! 

„Du liebſt mich inniger, Pella?“ antwortete er 
trübe auf ihre letzten Worte. „Du willſt mich ja 
verlaſſen!“ 

Pella neigte ſich und küßte die Hand ihres 
Vaters. „O Papa, wenn Du wüßteſt, wie weh 
es in thut, von Dir fortgehen zu müſſen!“ fagte 
ſie leiſe. 5 
f „Zu müſſen, Pella?“ 
„Ja, Papa, keine Erdenmacht kann mich ab⸗ 
halten, Rolf zu folgen.“ Ein Schauer überflog, 


Haupt des vom „Donnerer, Zeus“ Gerroffenen benetzt, 
und das Blut „ftand“ ſofort, zur Freude der ge⸗ 


gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
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zu“ Die amtliche Ge⸗ 
winnliſte der Marien⸗ 


burger . - Lotterie liegt 
ur Einſicht aus und it à 20 
Pfennig verkäuflich in ver 


} 
1 


* [2 * “ 
Kxpedikion J. „Allyr. Zeilung“. 
iſt mit einem geſtickten L. und einer Kön ſgs⸗ 
krone geſchmückt und mit den koſtbärſten Spitzen gar⸗ 
nirt, welche die Krouprinzeſſin ſeinerzett pon ihrer 
Großmutter in Holland erbie Endlich bat die Braut 
alle Möbel und Koftbarkeiten, die fi in hren Zimmern 
im Schloſſe befanden, nach ihrem eigenen Wunſche er⸗ 
halten. Von ihren Eltern erhlelt die Braut alis 
Hochzeitsgeſchenk ein aus fünf Diamantblumen be⸗ 
ſtehendes Diadem, von ihrem Bräutigam ein goldenes 
Armband mit dem Porträt des Prinzen, von Dia⸗ 
manten umſchloſſen, von der Kalſerin⸗Wittwe von 
Rußland eine prachtvolle Brillant⸗Agraffe mit einem 
koſtbaren Saphir, vom Herzog von Cumberland ein 
ſilbernes Koffte⸗Service, vom Prinzen Wilbelm von 
n einen mit Brillanten beſetzten | 
ex. ie R r N ’ r 
— Im Feſtzuge der BerlinerStunftatademiter 
am Sonnabend ereignete ſich, wie nachträgtich bekannt 
geworden iſt, ein traglkomlſcher Unglücksfall. Auf 
dem Prunkwagen der Bildhanerel erhob ſich ein von 
einem Lorbeerhaln umgebenes Podium, auf welchem 
eine, Koloſſalbüſte des Zeus befeſligt war. Das Zrus- 
bild beſchützte eine Prieſterin der Kunſt, deren erhabener 
Standpunkt ſich auf dem holperigen Pflaſter Spree: 
Athens auch nicht als allzu ſicher erwies. Und ſo ge⸗ 
ſchah es, daß der nur loſe angebundene Zeus plötzlich 
mitten unter die zu feinen Füßen buld'gende Götter⸗ 
ſchaar ſtürzte, wobei einer dleſer „unteren Götter“ eine 
klaffende Kopfwunde davoutrug. Hilfäberelt opferten 
die ⸗„Colleginnen“ des Verletzten ihre Taſchentücher, 
indeß wollte das Blut ſich nicht ſtillen laſſen. So 
mußte an allen Straßenbrunnen gehalten und für 
neue Wäſche und friſche Kühlung geſorgt werden. 
Dieſer auch für Götter kritiſchen Situation machte 
eln Schutzmann ein Ende, der heraniprengte und zu dem 
Zeusaltar die profanen Worte emporrieſ: „Haben Sie 
denn keinen Cognac da?“ Dos Wort that Wunder: 
elne Prieſterin des entthronten Zeus, die Nichte des 
Oberbürgermeiſters Zelle, wie der „B. B. C.“ mit⸗ 
theilt, griff in die Taſche und ſiehe! anſtatt Ambroſia 
und Nektar barg dieſe jenes Feuermaſſer, o die 
Staubgeborenen Cognac nennen! Damit wurde das 


die zarte Geſtalt, und doch klang die Stimme feſt 


ſammten Gottheiten. 


Nur Eine verließ den Olymp 


1 
„ 


Demüthigungen, welchen Entbehrungen ſich die 
Baroneſſe von Rotheim als Frau des bürgerlichen weigerte?“ 


— haſt Du ſchon einmal daran gedacht, welche und entſchloſſen. a 
ich Dir meine Erlaubniß ver⸗ 


„Und wenn 
(Schluß folgt.) 


Forſtdirektors Sr. Durchlaucht des Fürſten von 
Altmark ausſetzt?“ ö N | — 
„Ja, Bapc, nn ji 929 t und wohl er⸗ Bermiiläites.. u 
wogen; es giebt nichts auf der Welt, daß ich nicht — Die Mitgift einer Prinzeſſin. In Kopen⸗ 
abi n würde um dieſes Mannes wil, hogen hat dleſer En wie berichtet, die Vermählung 


5 ſich Sti Wel ſſin Lulſe von Dänemark mit dem Prinzen 
it ſicherer Stimme. De⸗ Prinzeſſin Luiſe N 0 
verſetzte Pella mit „Welche De 1 5 5 I In Ehrkmburg + Bippe ſialigefunden. 8 


müthigung kann mir werden, da ich gelernt habe, 
Hr Standesvorurtheile nuch ihrem Wenge au, mat e eine“ eee de ee JEDEN: 


ſchöne, geſchliffene Cognacflaſche auf Nimmerwieder⸗ 


traurigen Herzens: die hilfsbereite Nichte des Ober⸗ 
bürgermelſters; bet dem edlen Samariterwerk war ihre 


ſehen verſchwunden! 
— Zu dem Capitel „Titulaturen“ liefert die 


Liſte der tem Kaiſerpaare im Theater vorgeſtellteu 


Damen einen hübſchen neuen Beitrag. Es iſt da 
unter Anderen aufgeführt: Frau Erſter Staatsanwalt 
v. Reden! 


/ 


„Kindermund. Vater: „Korlchen, Du machſt ja 
ein fo betrübtes Geſicht, trotzdem Du in der Schule 


um einige Plätze hinaufgekommen biſt. — Karlchen: 


ſchätzen? Die Menſchen und nicht ein ewiges Sitten⸗ 
geſetz haben den Adel geſchaffen, und daß unſere 
Vorurtheile noch fo herrſchend, ſo beſtimmend für 
unſere Handlungen ſind, das iſt nur ein Beweis 
von der unſterblichen Eitelkeit des einen Theiles 
der Menſchen und der niedrigen Geſinnung und der 
Unwiſſenheit des anderen Theiles.“ 


windung mannigſacher Schwierigkeiten zu Stande 
kam. Die Prinzeſſin erhielt eine Milllon Kronen als 
Mitgift und 10,000 Kronen jährlich als Nadelgeld 
von ihren Eltern. Die Ausſteuer der Prinzeſſin tt‘ 
zehr reichhaltig und ganz im Lande ausgeführt, 150 
junge Mädchen waren damit beſchäftigt. An per⸗ 
ſöältcher Ausſteuer hat die ie zwölf Dutzend 


„Freilich, 


von allem bekommen, und Bettzeug 


die ich erbalte, 


— —e— 


Papa, aber ich denke ſchon an die Schläge, 
wenn ich wieder herunterkomme.“ 


Berantwortlicher Redakteur: A. Schuh in Elbing 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


